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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
68. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 29. Mai.) 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt, Achenbach und Friedenthal mit 
zahlreichen Commiſſarien. a 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abg. Petri das 
Wort: Das biſchöfliche Ordinariat zu Limburg hat ſich veranlaßt geſehen, 
zwei von mir in einer früheren Sitzung aufgeſtellte Behauptungen in einem 
an das Präſidium des Hauſes gerichteten Schreiben zu beſtreiten. Das 
letztere räumt ein, daß in der naſſauiſchen Preſſe der biſchöflichen Behörde 
mehrfach der Vorwurf gemacht iſt, daß ſie bei der Beſetzung von Pfründen 
den Pfründnern zu Gunſten der re Behörde Auflagen gemacht habe. 

m Uebrigen habe ich, nachdem ich in den Pfingſtferien nochmals forgfältige 

rkundigungen eingezogen, keinen Grund, dem biſchöflichen Ordinariat eine 
größere Glaubwürdigkeit beizumeſſen, als meinem Gewährsmann. Was die 
zweite Behauptung anlangt, wonach in Naſſau die Gemeinde⸗Theorie und 
nicht die Inſtituten⸗Theorie geltendes Recht ſei, ſo halte ich dieſelbe voll⸗ 
ſtändig aufrecht, ſowohl die Adminiſtrativbehörden als die Gerichte haben 
immer an der erſteren feſtgehalten. Auf die Rechtsdeductionen des Schrei⸗ 
bens laſſe ich mich nicht ein, bin indeſſen bereit, dem Herrn Dr. Gerlach, 
der das Schreiben unterzeichnet bat, falls er mir die Ehre feines Beſuches 
ſchenken ſollte, privatim die nötbige Auskunft zu ertheilen. Hervorheben 
muß ich nur noch, daß in dieſem Schreiben, ſei es abſichtlich oder aus einem 
Verſehen, davon keine Erwähnung geſchieht, daß das eigentliche Kirchenver⸗ 
mögen in Weilbach in dem dortigen Grundbuch auf den Namen der katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde daſelbſt eingetragen iſt. a 5 

Das Haus tritt in feine Tagesordnung ein und genehmigt zunächſt in 
dritter Berathung ohne Debatte definitiv folgende nei — 1) betr. 
die Veräuderung der Grenzen einiger Kreiſe in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Schleſien und Sachſen; 2) betr. die Geſchäftsfähigkeit Minder⸗ 
jähriger und die Aufhebung der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wegen 

inderjahrigkeit; 3) betr. die Koſten, Stempel und Gebühren in Vormund⸗ 
chaftsſachen; 4) den Vertrag mit dem Herzogthum Braunſchweig über die 

aturaltheilung der Communion⸗Unterharzer Chaufieen; 5) den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betr die Belegung von Geldern der gerichtlichen Depofitorien, der 
Kirchen ꝛc. bei der Reichsbank; 6) den Receß mit dem Herzogthum Anhalt 
über die Regulirung pon Grenz⸗ und Hoheitsdifferenzen; 7) den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betr. die Verwaltung des Stempelweſens in Frankfurt a. M. 

Eine ſehr eingehende Debatte Inüpite ſich an den Geſetzentwurf, betreffend 
die anderweite Regelung der A zur Leiſtung von 
Hand⸗ und Spanndienſten für die Unterhaltung der Land⸗ und 
Heerſtraßen in der Provinz Poſen, der zur erſten und zweiten Be⸗ 
ra! eht. 5 . 

e Part v. Hafften: Ich habe die Ueberzeugung, daß es mit 
unſern Landwegen nicht beſſer werden wird, ehe man ſich nicht entſchließt, 
dieſelben dem landwirthſchaftlichen M.nifterium zu unterſtellen — denn uns 
möglich kann eine Kraft für Landwege, Vicinalwege und Eisenbahnen gleich: 
eitig ſorgen — und betrachte das vorliegende Geſetz nur als ein Nothgeſetz 
für die Provinz Poſen, welche der neuen Wegeordnung — porausgeſetzt, daß 
fie in dieſer Seſſion Geſetz würde — doch nicht theilhaftig werden lönnte, 
weil ihr noch immer die für dieſe Seſſion beſtimmt verheißene Kreisordnung 
fehlt. Die Kreiſe der Provinz Poſen haben ihre Eiſenbahnen und Chauſſeen 
aus eigenen Mitteln gebaut, ſie ſind deshalb überſchuldet, die 26 Kreiſe der 

rovinz haben 13 Millionen Mark Schulden und find an der Grenze ihrer 

iſtungsfähigkeit angelangt. Weil fie 0 jene Laſten auf ſich ge⸗ 
nommen und wirtbſchaftlich mehr geleiftet haben als alle anderen Provinzen 
(Obo), jollen fie ſchlechter als jene geſtellt werden. Das find Thatſachen, 
die ſich durch keinen Widerſpruch wegleugnen laſſen! Die Provinz Poſen 
bat für den Chauſſeebau viermal ſo viel gethan als die Rheinprovinz und 
ſoll nach dem Dotationsgeſetz viermal fo biermal ſo ſchlecht geſtellt werden 
als jene, wenn das Dotationsgeſetz überhaupt noch zu Stande kommt, woran 
ich zweifele, denn wenn der Herzog, namlich die Provinzialordnung, fällt, 
wird wohl auch der Mantel mitfallen. (Heiterkeit) Dieſes Geſez ift das 
merkwürdigſte, was mir jemals vorgekommen. (Heiterfeit.) en eine 
Gemeinde nicht mehr leiſtungsfähig iſt, foll der Kreis eine Beihülfe zu leiſten 
verpflichtet ſein und der Landrath an der Spitze einer Commiſſion von Kreis: 
vertretern für die Aufbringung Sorge tragen. Wie verſchleden aber die 
Landräthe verfahren können, zeigt die Verſchiedenheit der Schuldenlaſt unſerer 
Kreiſe. Ich richte schließlich an die Regierung die Bitte, uns mit einer 

egeorbnung zu bedenken, wie fie die Provinz Hannover beſitzt und von 
der der Provinz Poſen zur Durchführung der Kreisordnung überwieſenen 
Summe einen Well zur Unterſtützung derjenigen Communen abzuzweigen, 
die ſich bereit zeigen, den Wegebau energiſch zu fördern. Nur ſo wird es 
2 die Production einer ſo vernachläfſigten Provinz, wie Poſen, 

eben. g a 


zu 
Abg. Witt: Bekanntlich exiſtirt in der Provinz Poſen keine Wegeordnung, 
nur einzelne Kreiſe haben den Wegebau für ſich geordnet. In Aa eines 
Obertribunalsbeſchluſſes liegen die Hand⸗ und Spanndienſte für Wegebauten 
der Land⸗ und Heerſtraßen ganz allein dem Bauernſtande ob, die Städte 
ſowohl als die größeren Grundbeſitzer ſind davon befreit. Da der Groß⸗ 
grundbeſitz ſehr weit verbreitet iſt, ſo kommt der Uebelſtand hinzu, daß in 
meilenweiter Entfernung die Bauern zur Herſtellung und Unterhaltung von 
Wegen herangezogen werden, die ſie ſelbſt nie befahren. Wie drückend die 
Laſt iſt, geht daraus hervor, daß fie in dem Re dns Poſen in den 
letzten 10 Jahren in Geldwerth ausgedrückt pro Jahr durchſchnittlich 73,578 
Thaler betragen hat. Der Prrvinziallandtag wollte ſammiliche Straßen zu 
Kreisſtraßen machen und in Neige davon die Laſt auf die Kreiſe vertheilen; 
die ſtädtiſchen Mitglieder haben ſich aber dem wi derſetzt. Der von der 
Regierung als Proviſorium bis zum Erlaß der Wegeordnung vorgeſchlagene 
Mittelweg, die Adjacenten heranzuziehen, wenn aber die Leiſtung der Dienſte 
die Kräfte der Verpflichteten überjteigt, den Kreisſubſidiär eintreten zu laſſen, 
trifft das Richtige. Die Kürze und Einfachheit des Entwurfs ſpricht für die 
Bexatbung im Plenum. Es iſt vielfach die Beſorgniß aufgeſtiegen, daß 
dieſes Geſetz die Verpflichtung der Staatsregierung zu einer Reihe von 
Leiſtungen bei Wegebauten aufheben ſoll. Es wäre zu wünſchen, daß von 
Seiten der Regierung eine dem widerſprechende Erklärung abgegeben würde. 
Abg. v. Tempelboff giebt zu, daß in einzelnen Kreiſen die Wegebau⸗ 
laſt für die Bauern eine ſehr drückende iſt, findet aber den Grund dafür 
nicht in der Größe der Laſt, ſondern darin, daß einzelne Landräthe, um durch 
einen guten Zuſtand der Wege in ihrem Kreiſe ſich berühmt zu machen, die 
Bauern über Gebühr in Anſpruch genommen haben. Er betrachtet das den 
Bauern verliebene Eigenthumsrecht an den ihnen jetzt gehörigen Ländereien, 
auf die ſie leinen Anſpruch hatten, als ein ausreichendes ee für 
die ihnen gebliebenen Wegebaulaſten. Wenn es ſich, wie die Motive ſagen, 
um ein öffentliches Intereſſe handelte, ſo müßte die Laſt nach dem Vorſchlage 
des Provinziallandtags auf die Kreiſe vertheilt werden. Redner beantragt, 
die Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen. 
Der Handesminiſter: Die Befürchtung, daß das Geſetz dem Fiskus 
obliegende Laſten auf Andere abwälzen ſoll, iſt e Die Staats⸗ 
regierung hat obi deshalb gezögert, dem wiederholten Andringen des hohen 
Hauſes auf Abbilfe der bekannten Uebelſtände durch Vorlegung eines Spe⸗ 
zialgeſetzes zu entſprechen, weil ſie der allgemeinen Wegeordnung nicht vor⸗ 
greifen wollte nachdem das Prinzip derſelben die Gemeinden in erſter Linie 
in Anſpruch zu neh in der u. Pate für die Wegeordnung einſtimmig 
acceptirt worden it ur dem den Beifall des Hauſes 5 hat, ſo würde 
dieſes Spezialgeſatz mi Kreis be ip des allgemeinen in Widerſpruch getre⸗ 
ten ſein, würde es die 1. e ar un Daß nach § 16 für gewiſſe 
wichtige Wege die Last auf Enten tragen werden kann, widerspricht 
dieſem Prinzip nicht, weil die W 55 ns darüber dem Kreiſe zuſteht. Da 
die Grundſäze der allgemeinen oe 28 von der Commiſſton gebilli 
worden find, fo muß die Verweiſung 1 Shalalgeiehes an eine Comme 
fion überflüing erſcheinen. Thun Die den Fahnen einen Stand, ver wicht 
u den beſtſituirten gehörte, von drückenden S ſten zu befreien, mit Muth! 
ie Regierung iit bereit, den Ruhm dieſes Schrittes mit Ihnen zu teilen. 
Damit ſchließt die Generaldiscuſſton und die Spezialdiscuſſion beginnt. 


Der § 1 lautet: Für denjenigen Theil der Provinz Poſen, in welchem in 
Ermangelung provinzialrechtlicher Vorſchriften die & 13 und 14 Zitel 15 
Theil II. Allgemeinen Landrechts gelten, treten an Stelle der letzteren bis 
zum Erlaß einer allgemeinen Wegeordnung folgende Beſtimmungen. J 
Abg. v. Magdzynski begrüßt den Entwurf als ein Proviſorium bis 
zum Erlaß der allgemeinen Wegeordnung mit Freuden und weiſt durch Ver⸗ 
vollſtändigung der von dem Abg. Witt gemachten Zahlenangaben nach, wie 
drückend die auf den Bauern ruhende Laſt iſt, zu der fie nach den verſchiede⸗ 
nen früheren polniſchen Geſetzen, die bei der Beſitzergreifung Poſens durch 
Preußen anerkannt wurden, nicht verpflichtet ſeien. (Als Redner den Wort⸗ 
laut eines dieſer Geſetze in polniſcher Sprache zu verleſen beginnt, wird von 
verſchiedenen Seiten die Verleſung in deutſcher Sprache verlangt.) Ich babe 
bier öfters franzöſiſche und lateinische Citate gebört, ich glaube, die polniſche 
iſt ebenſo berechtigt. (Präſident v. Bennigſen erſucht den Redner, um allge⸗ 
mein verſtändlich zu ſein, um Vorleſung in deutſcher Sprache.) Ich werde 
es überſetzen. Die Herren aus dem Großberzogthum Poſen veriteben das 
Polniſch wohl ſäͤmmtlich, mit Ausnahme des Herrn Hundt b. Hafften. In dem 
Propinziallandtag von Poſen haben ſämmtliche polniſche Abgeordnete für die 
Entlaſtung der Bauern geſtimmt, ein Zeugniß für die Solidarität der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung. (Abg. Hundt v. Hafften: Nicht Lefen!) Redner erklärt, 
er habe ſich Notizen gemacht, um nicht den Faden zu verlieren. Wenn der 
Abg. Hundt v. Hafften in die Lage käme, in einer fremden Sprache zu reden, 
würde es ihm wohl ſchlimmer gehen. Die in den SS 2 und 3 getroffenen 
Beſtimmungen erſcheinen nicht geeignet, die beſtehenden Ungerechtigkeiten zu 
beſeitigen, weil ſchon die im § 2 nicht ausgeſprochene Heranziehung derjeni⸗ 
gen Gemeinden und Gutsbeſißer, deren Gebiet von den Landstraßen nicht 
erührt wird, eine Ungerechtigkeit involvirt. Trotz dieſes Bedenkens wird 


15 8 für 

Abg. Nolte: Die Zuſtände in der Provinz Poſen bezüglich der bäuer⸗ 
lichen Verpflichtungen zum Wegebau find fo heillos, daß ich nicht begreifen 
kann, wie ein Abgeordneter aus Poſen die Aufrechterhaltung dieſer Zuſtande 
auch nur für kurze Zeit wünſchen kann. Nach dem Allgemeinen Landrecht 
bat der Staat für die Unterhaltung der Chauſſeen zu ſorgen, wobei die An: 
wohner Hand⸗ und Spanndienſte zu leiſten haben. Das Obertribunal hat 
nun entſchieden, daß dieſe Dienſte nur von den Bauern gefordert werden 
konnen, und jo liegt beute das Verhältniß tbatſächlich jo, daß die Bauern 
ihre eigenen Arbeiten liegen laſſen und ihre Leute und ihr Geſpann für den 
Chauſſeebau zur Verfügung ftellen müſſen, von dem nicht fie, ſondern die 

Gutsbeſitzer den größten Vortheil haben. Ich begrüße es daher mit Freu⸗ 
den, daß die Regierung ſich zur Einbringung dieſes Notbgeſetzes entſchloſſen 
bat, ſobald fie einſah, daß die allgemeine Wegeordnung nicht zu Stande 
kommen würde. 

$ wird hierauf angenommen. 

Ueber die SS 2—4 wird gemeinſam debattirt. Dieſelben lauten: 

8,2. Zur Leiſtung von Hand- und Spanndienſten für die Unterhaltun 
und Beſſerung der Land: und Heerſtraßen ($ 1 Titel 15 Theil II. A. L⸗R. 
ſind die von dieſen Straßen berührten ſtädtiſchen oder ländlichen Gemeinden, 
beziehungsweiſe die greiltändigen Gutsbezirke verpflichtet. 

Es bleibt dieſe Verpflichtung jedoch auf die Unterhaltung des innerhalb 
eines jeden Gemeinde- beziehungsweiſe Gutsbezirks belegenen Theils der 
Land⸗ und Heerſtraßen beſchränkt. A 

Den zur Leiſtung dieſer Hand⸗ und Spanndienſte Verpflichteten 

G. ſtebt es frei, an die Stelle der Naturalleiſtung die Zahlung eines 

eldäquipalents treten zu laſſen. h 

Der Werth eines Hands und Spanndienſttages wird von der Bezirksre⸗ 

gierung ae u 2 e Kreis nach Anhörung der Vertretung 
au eſetzt. = u 2 

$ 4. Ueberſteigt 37 Leiſtung der Hand: und Spanndienſte in einzelnen 
Fallen die Kräfte der Verpflichteten, jo ift der Kreis denſelben eine Beihilfe 
zu leiſten verpflichtet. 8 

Ueber die Vorausſetzungen, unter denen eine ſolche Kreishilfe einzutreten 
hat, ſowie über die Art und Weiſe der Aufbringung und das Maß derſelben 
wird in einem von der Bezirksregierung nach Anhörung der Kreisvertretung 
feſtzuſtellenden Regulativ generell Beſtimmung getroffen. Die Ausführung 
im einzelnen Falle erfolgt auf Grund dieſes Regulativs durch eine Com: 
miſſion, welche aus dem Landrath als Vorſitzenden und vier von der Kreis: 
vertretung aus der Zahl der Kreisangehörigen nach abſoluter Stimmenmehr⸗ 
eit m erwählenden Mitgliedern beſteht, und gegen deren Beſchlüſſe eine 
Berufung nicht ſtattfindet. 22 8 
„Abg. Wiſſelinck rechtfertigt das Princip der von den Kreiſen in sub- 
sidio zu leiſtenden Beihilfen gegenüber den von dem Abg. v. Tempelhoff 
dagegen geäußerten Bedenken. Dieſer wiederholt nochmals, daß nur Billig⸗ 
keitsrückſichten, nicht Rechtsgründe für dieſe Entlaſtung der Bauern ſprächen. 
Seit er dem preußiſchen Staatsverbande angehört, hat die Geſeßgebung 
nichts gethan, als die Lage des Bauern auf Koſten der Rittergutsbeſitzer 
verbeſſert (Widerſpruch links). Abg. Witt proteſtirt gegen dieſe letzte Be⸗ 
merkung des Redners. 

Die SI 2—4 werden hierauf unverändert angenommen. 

Nach § 5 ſoll das Geſetz mit dem 1. Januar 1876 in Kraft treten, wäb⸗ 
rend Abg. Kantak einen früheren Einfüͤhrungs⸗Termin vorgezogen hätte. 
§ 5 wird angenommen. re 

Der Eingang des Geſetzes lautet: Wir Wilhelm u. ſ. w. verordnen nach 
Anhörung des Provinziallandtages der Provinz Poſen mit Zu: 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 

Abg. Rickert beantragt, die geſperrt gedruckten Worte zu ſtreichen, da 
fie im Eingang von Geſetzen ungewöhnlich ſeien und außerdem irrige An⸗ 
ſichten über die wirklichen geſetzgebenden Factoren hervorrufen könnten. 
(Zuſtimmung.) Der Eingang wird hierauf unter Streichung jener Worte 
angenommen. 8 ö 

Hieran ſchließt ſich die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Einlöſung und Präcluſion von Staatspapiergeld, 
nach welchem die kurheſſiſchen Kaſſenſcheine, die Noten der Landesbank zu 
Wiesbaden und die Darlehnslaſſenſcheine, ſoweit fie ſich noch in Circulation 
befinden, nur noch bis zum 31. December 1875 bei den von dem Finanz⸗ 
miniſter beſtimmten Kaſſen zur Einlöfung angenommen werden. Nach Ablauf 
dieſer Friſt werden die genannten Papiergeldzeichen ungiltig und alle An⸗ 
ſprüche aus denſelben an den Staat, bez. an die Landesdank zu Wiesbaden 
erloſchen. Den Zeitpunkt, zu welchem die ſonſtigen preußiſchen Kaſſenanwei⸗ 
jungen, die auf Grund der Geſetze vom 19. Mai 1851, vom 7. Mai 1856 
und vom 29. Februar 1868 ausgefertigt ſind, ihre Giltigkeit verlieren, be⸗ 
ſtimmt die 5 Das Geſetz wird mit einer unerheblichen redac⸗ 
tionellen Aenderung, die Abg. Petri vorſchlagt, genehmigt. 

Daſſelbe geſchieht mit dem Geſetz⸗Entwurf, betr. eine Abänderung des 
Geſetzes vom 24. März 1873 über die Tagegelder und Reiſekoſten 
der Staatsbeamten, obwohl Abg. v. Ben da ihn nur als eine nicht alle 
Härten des beſtehenden Zuſtandes beſeitigende Abſchlagszahlung bezeichnet. 

ie Kategorien VII. und VIII.: „andere Beamte, welche nicht zu den Unter⸗ 
beamten zu zählen find“ und „Unterbeamte“ follen fortan 4%, reſp. 3 Mark 
Tagegelder, die Kategorien VI. und VII. für die Meile % Mark und 2 Mark 
für jeden Zu⸗ und le die Unterbeamten ½ Mark reſp. 1 Mark er: 
halten. Iſt der perſönliche Rang eines Beamten ein höherer, als der mit 
dem Amt verbundene, fo iſt der letztere für die Feſiſtellung der Tagegelder 
und Reiſekoſtenſätze maßgebend. Beamten, welche im Range zwiſchen 5 


die Vorlage ſtimmen. 


Klaſſen ſtehen, erhalten die für die niedrigere Klaſſe beftimmten Sätze. Für 
Beamte, denen ein beſtimmter Rang nicht verliehen iſt, entſcheidet der Ver⸗ 
waltungschef mit dem Finanzminiſter über die zu gewährenden Satze. Auf 
ein Monitum des Abg. Wachler werden die Bruchtheile der Mark als mit 
der officiellen Sprache des deutſchen Münzgeſetzes unvereinbar in 50 Pf. 
reſp. 75 Pf. ausgedrückt. d 

Hieran ſchließt ſich die zweite Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend die 
Auflöfung des Lehnsverbandes der nach dem Lehnrecht der 
Kur mark, Altmark und Neumark zu beurtheilenden Lehne. Die 
mit der Berichterſtattung beauftragte Commiſſton (Referent Abg. v. Bis: 
marck⸗ Flatow) hat die Beſchlüſſe des Herrendauſes in mehrfacher Beziehung 


geändert. N ie 
$ 1 (Auflöjung des Lehnsverbandes) wird ohne Debatte angenommen. 


S 


Nach § 2 kann innerhalb des Zeitraums von bier Jahren, von der Ge⸗ 
ſetzeskraft dieſes Geſetzes an gerechnet, die Auflöſung des Lehnsverbandes der 
im § 1 bezeichneten Lehne, welche ſich im Beſitz eines Mitgliedes der lehn⸗ 
tragenden Familie befinden, mittelſt Umwandlung in freies Eigenthum durch 
2 77 nach den jetzt geltenden Vorſchriften zu faſſenden Familienſchluß er⸗ 
olgen. 
Während deſſelben Zeitraums können Lehne unter der im § 14 beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzung und mit der im § 15 feſtgeſetzten Stempelermäßigung 
von dem Beſitzer unter Zuſtimmung der beiden nächſten nach § 2 bis 4 des 
Geſetzes vom 15. Mai 1852 zu beſtimmenden Agnaten in beſtändige Fami⸗ 
lienfideikommiſſe für die zur Lehnsſucceſſion berufenen Familjenmitglieder 
verwandelt werden. Auch findet die beſchränkende Vorſchrift des § 56 Theil II. 
Titel 4 des Allgemeinen Landrechts nicht ſtatt. 

Kann der Lehnsbeſitzer die Zuſtimmung auch nur Eines der Agnaten 
nicht erlangen, ſo tritt das in den SS 13, 17 und 18 des Geſetzes vom 15. 
Februar 1840 angeordnete Verfahren mit den daselbft bezeichneten Folgen ein. 

Abg. Eberty beantragt das zweite Alinea, eventuell deſſen letzten Satz 
zu ſtreichen, indem er die Begründung don Fideikommiſſen überhaupt als 
wirthſchaftlich ſchädlich bezeichnet und darin eine ungerechte Benachtheiligung 
des weiblichen Geſchlechts erkennt. Er hofft, daß die Reichsgeſetzgebung alle 
Reſte des Lehnsweſens beſeitigen wird, 

a 97 8 914 Dr. Leonhardt erklärt fi gegen das Amendement. Den 
wirthſchaftlichen Werth der Fideikommiſſe zu erörtern, bietet die Vorlage 
keine . Daß die Reichsgeſetzgebung ſich mit dem Lehnrecht be⸗ 
faſſen werde, ſei ünwahrſcheinlich. ie werde das Inſtitut eher als etwas 
pollitändig antiquirtes nebenbei liegen laſſen. 

Abgeordneter v. Kardorif erkennt ebenfalls in der Tendenz der Bildung 
kleiner Fideicommiſſe einen ſchweren wirthſchaftlichen Fehler, wenn er auch 
in die allgemeine Verumtheilung des Inſtituts nicht einſtimmen kann. Die 
öſtlichen Veuve verdanken einen Theil der ihnen innewohnenden Kraft 
den großen Fideikommiſſen und ſtänden die kirchlichen . in Schle⸗ 
ſien beute nicht beſſer wie am Rhein, wenn Schleſien feiner Fideikommiſſe 
beſitzenden Magnaten entbehrte. Dagegen zwingen kleine Fideilommi e 
dase den Beſizer, fein Gut zu deterioriren. Der Redner acceptirt daber 
das Geſetz nur in der Hoffnung, daß die ſpatere Geſetzgebung die Bildung 
kleiner Fideikommiſſe verhindern werde. 

Referent v. Bism arck (Flatow) bittet ebenfalls um Ablehnung des 
Amendements, da die Frage nach der Zweckmäßigkeit der Fideikommiſſe hier 
nicht beantwortet werden konne. 

. $ 2 wird bierauf unverändert angenommen; ebenfo die $$ 3 bis 15 nach 
den Commiſſionsbeſchluſſen. 

$ 16 lautet: Geht das Lehen auf einen Agnaten oder Mitbelehnten über, 
ſo erfolgt die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Lehnsfolger und den Allodial⸗ 
erben, insbeſondere die Abſonderung des Lehns vom Allodium, ſowie die Abe 
findung der Ehefrau und der Töchter des Lehnslaſſers nach den bisher be⸗ 
ſtehenden Geſetzen. 

Abgeordneter Eberty beantragt hinzuzuſetzen: 
daß entweder der Wittwe des dberftorbenen Lehnsbeſitzer 10 Prozent, der 
ehelichen weiblichen Descendenz 20 Prozent des ermittelten Lehnswerths 
unter Berechnung der ihnen aus Lehns⸗ und Erbrezeſſen zuſtehenden Bezüge, 
als freies Eigenthum überwieſen wird. 

Referent d. Bismarck (Flatow) bezeichnet dieſen Antrag als eine In⸗ 
conſequenz: Läßt man einmal eine Lehnsſucceſſion zu, jo müſſe fie auch nach 
Lehnrecht ſtattfinden. 

Abg. Eberty erkennt in der unveränderten Annahme des Paragraphen 
eine ungexechtfertigte n weiblichen Geſchlechts und bezieht ſich 
auf eine Cabinets⸗Ordre vom 13. December 1814, welche ungefähr denſelben 
Gedanken ausſprechen ſoll. Geheimrath Herzbruch kann dlefe Cabinetsordre 
nicht für zutreffend erachten, weil ſie lediglich den Fall im Auge habe, daß 
der Lehnsbeſitzer alle Söhne im Kriege verloren habe und nunmehr die ent⸗ 
fernten Agnaten ſeinen Töchtern vorgehen ſollen. 

$ 16 wird gr unverändert angenommen, ebenſo die übrigen Para: 
grapben (bis 28 incl.) des Geſetzes. ; 

Schließlich genehmigt das Haus folgende Reſolution: Die Regierung auf, 
zuforden, die Auflöͤſung des Lehnverbandes in allen preußiſchen Prodinzen 
durch weitere Vorlage von Geſetzentwürfen möglicit bald herbeizuführen. 
Endlich wird in erfter und zweiter Berathung der Geſetz Entwurf betr. 
eine Ergänzung des Geſetzes über die Auflöſung des Lehnver⸗ 
bandes in Alt⸗, Bor: und Hinterpommern vom 4. März 1867 ohne 
Debatte genehmigt. y 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Auf der Tages: 
Ordnung ſtehen eilf verſchiedene Gegenſtände, die dritte Berathung der heute 
in erſter und zweiter Berathung genehmigten fünf Vorlagen, Geſetzentwurf 
betr. die Abänderung der Veranlagung der Klaſſenſteuer, Rechenſchaftsbe⸗ 
richt über die Jef der Staatsſchulden, Aufhebung der Beſchlagnahme 
des kurfürſtlich heſſiſchen Vermögens, Rechtszuſtand des Herzogs von Arem⸗ 
berg, a betr. die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt. 

27. Sitzung des Herrenhauſes (vom 29. Mai). 

11. Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Graf zu Eulenburg und die 
Geh. Räthe Perſius und Rhode. f 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht allein die Fortſetzung der Specialdiscuſſion 
der fun en bci „die geſtern in der allgemeinen Debatte über 
den fünften Abſchnitt: „Von den Provinzial, und Bezirksräthen 
(Behörden des Staates) ihrer Zuſammenſetzung und ihren Ge⸗ 
ſchäften“ abgebrochen war. — 8 65 lautet: „Der Provinzialrath beiteht 
aus dem Ober⸗Präſidenten, beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, als Vor⸗ 
ſitzendem, aus zwei von dem Miniſter des Innern auf die Dauer 
ihres e am Sitze des Oberpräſidenten ernannten 
BAR erwaltungsbeamten und bier vom Provinzialaus⸗ 
chuß aus ſeiner Mitte Len, ee liedern. In gleicher Weile - 
und gleicher Zahl werden für die Mitglieder Stellvertreter ernannt, bezie⸗ 
i gewählt. 2 2 

indeſtens ein gewähltes Mitglied und ein gewählter Stellvertreter 
müſſen den Städten angehören.“ 2 a 

Die folgenden §8 enthalten die Geſchäfte des Propinzialrathes. 

Die Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und Becker haben beantragt, 
den ganzen Abſchnitt zu ſtreichen, dagegen folgende Reſolutlon anzunehmen: 
„An die Staatsregierung das Erſuchen zu richten: auch bei der Nuſſellun 
des Entwurfs des Geſetzes über die Organisation der Staatsbehörden au 
25 angemeſſene Betbeiligung des Laienelements Rückſicht zu 
nebmen.“ 

Oberbürgermeifter Hobrecht beantragt dagegen, in § 65 ſtatt der ge⸗ 
ſperrten Worte folgendes zu ſetzen: „aus dem Juſtitiarius beim Oberpräſt⸗ 
denten und fünf dom Provinzialausſchuß aus jeiner Mitte gewählten Mu⸗ 
gliedern.“ 4 

Oberbürsermeiſter Haſſelbach: Der Oberbürgermeiſter Hobrecht macht 
durch die Reducirung der berufsmäßigen Beamten als Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes eine halbe Schwenkung nach der Vorlage des Abgeordnetenbauſes, 
er will das Laienelement verſtärken ift alſo wohl der Meinung, daß Laien 
allein unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten das Beſte wären. Mir ſcheint 
es dagegen nothwendig, den Schwerpunkt der Entſcheidung in die Hände der 
Berufsbeamten zu legen, daß daraus eine Ahneigung der Laien entſtehen 
könnte, in ſolche Collegien einzutreten, eine ſolche Anſicht hatte ich von dem 
Chef der Verwaltung unſerer größten Stadt nicht erwartet; er ſteht ja an 
der Spitze einer Organiſation, wo ſich Berufs⸗ und Chrenbeamten in ange⸗ 
meſſener Weiſe miſchen. Diele unbeſoldeten Beamten find ein ſchönes Cle⸗ 
ment unſerer Selbſtperwaltung, ein Vorzug gegenüber der rheiniſchen Ver⸗ 
waltung. Alle wirthſchaftlichen Angelegenheiten follen von den Communal⸗ 

uſtanzen, die wirklich politiſchen von den Staatsbehöͤrden entſchieden werden. 

len nun die Bezirksregierungen fort, ſo beſtehen allein die communalen 
uſtanzen als Collegien, die dann auch die ganze Auſſicht über die Städte 
baben. Der Antrag 1 d bene dieses Aöſchues it mir ſebr ſym⸗ 
pathiſch; es wäre gut, die ganze Materie dem Bebörden⸗Organiſalionsgeſetz 

u überlaſſen, und der Regierung, wie dies die Reſolution will, die Zuzie⸗ 
dung des Laienelementes zu empfehlen. Ader es würde eine große Lücke 
in dem Geſetz eniſtehen, weil andere Geſeze immer auf dieſe Inſtanzen bins 


„jedoch mit der Maßgabe, 
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auch nicht dahin, dieſen Organen die 


HBeſtimmung zurückkommen. 


die neuen Aufſichtsbehörden geſetzt werden. 
Organiſation zum Abſchluß 


lehnt werden, jo werde ich 


wäre 


weiſen. Die Frage kaum nicht in suspenso gelaſſen werden, ſondern muß 
ier zur Entſcheidung kommen. Wenn es auch bedenklich ift, Organifationen 
zu ſchaffen, ohne ihre Competenzen ganz genau zu kennen, ſo muß ich Sie 
och in dieſem Falle bitten, alle Amendements abzulehnen und die Commiſ⸗ 
Konadorfchläge pure anzunehmen. F 
Geh. Rath Perſius: Der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bat die 
Streichung des ganzen fünften Abschnittes empfohlen, weil die Beſtimmungen 


bezuglich der Competenzen an einer gewiſſen Unklarheit leiden; ich kann Sie 
im 


en der Staatsregierung nur dringend bitten, dieſem Antrage nicht 

t zu geben. Es liegt ein dringendes Bedürfniß vor: dieſe Reorganiſation 
iſt eine nothwendige Conſequenz der Kreisordnung. Die Kreisausſchüſſe 
haben eine doppelte Function bei der eigentlichen Adminiſtration als Vers 
waltungs⸗Collegien und als Verwaltungs⸗Gerichte. In erſterer Beziehung 
iſt die Organiſation noch nicht abgeſchloſſen, es fehlt an der erforderlichen 
hoheren Inſtanz; deshalb hat auch der Kreisausſchuß in manchen Angelegen⸗ 
* die definitive Entſcheidung, in anderen erfolgt die Berufung an das 
ezirksverwaltungsgericht, obgleich man daſſelbe für nicht recht geeignet er ⸗ 
achtete, in adminiſtrativen Angelegenheiten eine beſchließende Behörde zu 
ſein; denn es fehlt an den erforderlichen zwei Parteien. Wenn die 220 
Kreisausſchüſſe als Verwaltungs⸗Collegien definitiven Beſchluß faſſen ſollen, 
1 läßt ſich die Einheitlichkeit der Verwaltungsgrundſätze nicht bewahren. Es 
115 deshalb das Bedürfniß vor, die Kreisordnung in dieſer Beziehung aus⸗ 
zubauen. Die Regierung iſt der Anſicht, daß für die eigentliche Adminiſtra⸗ 
tion das bureaukratiſche Syſtem dem Collegialſyſtem vorzuziehen iſt. Denn 


es handelt ſich meiſtens nicht um die Entſcheidung einer Rechtsfrage, ſondern 
um die Wahrung der öffentlichen Wohlfahrt; deshalb iſt ein ſchnelles Han⸗ 


deln nothwendig, das eher von einem einzelnen Beamten, als von einem 


Collegium ausgehen kann. Ein Theil von adminiſtrativen Geſchäften iſt auf 


den Kreisausſchuß, ein anderer auf das Verwaltungsgericht abgebürdet wor: 
den; es bleiben aber immerhin noch Angelegenheiten übrig, die nicht durch 
einen einzelnen Beamten erledigt werden können, weil ſie eine collegiale 
Berathung und Beſchlußfaſſung bedingen. Deshalb aber die Regierungs⸗ 
Collegien beizubehalten, ſcheint nicht wohl vereinbar mit dem Princip der 
neuen Organiſation; es bedarf in allen dieſen Fragen keiner ganz beſonderen 
. ſondern nur einer genaueren Kenntniß von Land und Leuten. 
Die Regierung glaubt zu dem Laienelement das Zutrauen hegen zu dür⸗ 


fen, daß es auch in dieſer höheren Inſtanz zweckmäßige Dienſte leiſten werde. 


Es ift allerdings geſagt, daß das Laienelement in der Provinzialinſtanz den 
Sachen ferner ſtände; es wird aber in jeder Provinz eine gewiſſe, wenn auch 
nicht zu große Anzahl von Männern geben, die eine weitere Ueberſicht über 
die Verhältniſſe in den verſchiedenen Gegenden der Provinz haben. Ich bin 
der Anſicht, daß ein principieller Gegenſatz zwiſchen den Commiſſionsbeſchlüſſen 
und der Regierungsvorlage nicht vorhanden iſt, ſondern es handelt ſich ledig⸗ 
lich darum, wie dieſe Organe am zweckmäßigſten zu conſtruiren fein werden. 
Dieſe Frage muß jetzt gelöſt werden, oder im Beginn des nächſten Jahres. 
Wenn ein Einverſtändniß über das Verwaltungsgerichtsgeſetz erzielt werden 
ollte — und das ſteht ja zu hoffen — ſo iſt es een nothwendig ein 
achtragsgeſetz zur Kreisordnung dem Landtage vorzulegen. Es will der 
Slellung des Verwaltungsgerichtes nicht entſprechen über rein adminiſtrative 
Fragen zu entscheiden, deshalb empfiehlt ſich die Trennung der Competenzen 
der Kreisausſchüſſe als Verwaltungscollegien und als Verwaltungsgerichte: 
wohin ſoll nun in erſter Beziehung die Berufung gehen? Ein Redner ſagte, 
es ſei unbedenklich die Bezirksregierungen als zweite ang vorläufig beſtehen 
zu wien Eine ſolche Beſtimmung hat das erſte Mal das Zuſtandekommen 
der Kreisordnung verhindert; die Regierung kann alfe kaum auf eine ine 
Die Selbſtverwaltung iſt in den ländlichen 

Kreiſen geordnet, aber nicht in den ſtädtiſchen Kreiſen, die in polizeilicher 
und communaler Beziehung unter den Bezirks⸗Regierungen, dem Oberprä⸗ 
ſidenten und dem Miniſter des Innern ſtehen. Ich ſoll nun in der Com⸗ 
miſſtion des Abgeordnetenhauſes geäußert haben, — und dieſe Aeußerung 
det ſich allerdings im Commiſſionsbericht, ich habe ſie beim Vorleſen über⸗ 
ort, — daß den Bezirks⸗ und Provinzialausſchüſſen die Aufſicht der Com⸗ 
munen übertragen werden ſolle; das iſt ein Irrthum; die Auſſicht ſoll von 
den Staatsbehörden geübt und den Selbſtverwaltungs⸗Organen toll nur eine 
Mitwirkung eingeräumt werden in gewiſſen ſpeciell vorhergeſehenen Fallen, 
wie dies auch in dem vorläufigen Entwurf einer Städteordnung, der im 


Miniſterium des Innern ausgearbeitet iſt, genau 08 iſt. 


Es muß eine neue Stlädte⸗Ordnung, eine neue Wegeordnung, ein neues 
Berggeſetz, ein neues Schulgeſetz erlaſſen werden; wenn Sie dieſen fünften 
Abſchnitt ſtreichen, müſſen dieſe Geſetze alleſammt umgearbeitet werden und 
an Stelle der Bezirks⸗Regierungen, die ja vorläufig belaſſen werden follen, 
Denn wenn die Verwaltungs⸗ 
iß kommt, fo kann man nicht einfach an die Stelle 
der Regierungen den Bezirksrath oder Bezirksausſchuß ſetzen; etz müſſen alle 
dieſe Geſetze ſofort abgeändert und revidirt werden; denn die Inſtauz hängt 
ja bon der Materie der Geſetze ab. Wenn Sie die Frage alſo jetzt vertagen, 
o muß, fie nothwendig im nächſten Winter gelöſt werden; ob dann die 
fung leichter fein wird als gegenwärtig, it mir mindeſtens zweifelhaft. 
Wenn dieſe Frage geſondert verhandelt wird, ſo werden von der einen und 
andern Seite viel weiter gehende Forderungen 
eordnetenhaus wird einen völlig ausgearbeiteten ) e 
Kleben, Organisation verlangen. Ich muß aber betonen, die Ausarbeitung 


aller jener neuen, dringend nothwendigen Geſetze iſt unausführbar, wenn 


nicht die Organiſationsfrage zuerſt entſchieden iſt. (Beifall rechts.) 
Bürgermeifter Brüning (Minden): Ich bitte Sie dringend, den fünften 
Abſchniit des Geſetzes nicht zu ſtreichen. Die Bedenken, welche mehrere Ver⸗ 
treter größerer Städte gegen denſelben erhoben haben, gehen zu weit und 
ind deshalb nicht berechtigt. Das Wichtigste iſt für mich freilich die Zu⸗ 
ammenſetzung des Propinzialcxaths und hinſichtlich dieſer kann ich den 


Commiſſions⸗Vorſchlägen nz zuſtimmen, weil durch dieſelben die an der 


Verwaltung mitbetheiligten Laien zu der Rolle von Statiſten herabgedrückt 
werden. Ich ziehe das Amendement Hobrecht vor; ſollte dieſes aber abge⸗ 
e lediglich aus tactiſchen Rückſichten für die Com⸗ 
e f e ſtimmen, damit auch das andere Haus Gelegenheit habe, 


dieſelben zu prüfen. f N, 
err x Kleiſt⸗Retzow: Die taltiſchen Rückſichten ſcheinen bei dieſer 
Vorlage überhaupt eine wichtige Rolle zu ſpielen. Herr v. Forckenbeck be 
eichnete geſtern mich als den Vater des fünften Abſchnitts, gewiß nicht zur 
Enpfeblung deſſelben, denn er will ihn geſtrichen wiſſen. Man ſieht die Abs 
ſicht, aber man wird nicht verſtimmt. Wenn ic der Vater dieſes Abſchnittes 
ſo würde mir das zur großen Ehre gereichen, aber die ar eg der 
Commiſſion find alle über den Grundgedanken deſſelben einig geweſen. Den 
füßeſten und ſchönſten Honig hat der Herr Referent beigebracht, den ſchärſſten 
Stachel Herr Haſſelbach, den Namen Herr v. Voß; ich din bei der Arbeit 
nur eine unfruchtbare Drohne geweſen. (Heiterkeit) Die Selbſtverwaltung 
der Provinz in communaler Beziehung an ſich will dieſes Geſetz gar nicht, 
ſondern das Dotationsgeſetz. Dieſe Vorlage fol nur die Organe ſchaffen, 
um die Selbftverwaltung zu beſorgen. Die Abſicht der Commiſſion ging 
laufende Verwaltung als ſolche zu 


übertragen, ſondern nur die Entſcheidung in einzelnen beſtimmten Fragen. 


ich Sie nochmals, meinen Antrag 


Die Commiſſion wollte aber auch nicht, daß die Laien das Uedergewicht bei 
dieſer Entſcheidung haben ſollten, was das Amendement Hobrecht beabſichtigt, 
indem es den Staatsbeamten ein unbegründetes Mißtrauen entgegenträgt. 
Wenn Sie die Commiſſionsvorſchläge nicht annehmen, jo ſtellen Sie das 
Herrenhaus in einer höchſt bedeutungsvollen Kriſis blos, und man wird 
fagen: das Herrenhaus bat nichts Positives zu Stande bringen können. 
rof. Beſeler: Ich bitte Sie, den fünften Abſchnitt ganz zu itreichen. 
Es handelt ſich bier nicht um Selbſtperwaltung, ſondern um die Reorgani⸗ 
ſation der Regierungsbehörden, die am beſten einem künftigen Geſetze vor⸗ 
behalten bleibt. Rur eventuell, falls der Antrag des Herrn v. Forckenbeck 
auf Streichung des 5. Abschnitts nicht angenommen wird, werde ich für die 
Columiſſtons⸗Vorſchlöge ſtimmen. Ganz unannehmbar iſt für mich der 
Hobrecht'ſche Antrag. a ö 
Graf zu Itzenplitz bittet um Annahme der neee Sa 
deren Grundgedanke von dem großen Verwaltungsbeamten Minister v. Stein 
9 5 f e biete der Antrag v. Forckenbeck's ein leidliches Aus⸗ 
unftsmitte 
Oberbürgermeiſter Hobrecht (Berlin): Man darf die hier zu ſchaffenden 
Organe nicht mit einem Magiſtratscollegium verwechſeln. In letzterem werden 
die Arbeiten vollſtändig gleich vertheilt, gleichviel ob die Mitglieder beſoldet 
ſind, oder nicht und fe beforgen die geſammſe laufende Verwaltung. Die 
hier zu ſchaffenden Organe ſind beſtimmt, in einzelnen Spruchſachen an der 
Entſcheidung mitzuwirken, für die man den Oberpräſidenten nicht allein ver⸗ 
antwortlich machen will. Die Stadtgemeinde Berlin hat gegenwärtig einen 
Streit zu führen, bei welchem es ſich um die Straßenreinigung Berlins 
andelt, alſo um vielleicht an 100,000 Thaler jährlich und fie iſt ganz zu⸗ 
ieden, in dieſem Streite vor dem Kreisausſchuſſe des Teltower Kreiſes Recht 
nehmen zu dürfen. Aehnlich wie den Kreisausſchuß möchte ich auch den 
Propinzialausſchuß conſtruirt haben und lediglich aus dieſem Grunde bitte 
L ? anzunehmen — ebentuell werde ich für 
die Commiſſionsvorſchläge ſtimmen, damit auch das andere Haus Stellung 
zu denſelben nehmen kaun. Wir konnen die tüchtige Arbeit des Abgeordneten⸗ 
bauſes nicht einfach mit einem non liquet zurückſchicken. 


1 werden; das Ab⸗ 
eſetzentwurf über die Be⸗ 


N N 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die l Beo en ler der letzten 
Tage haben das Gute gehabt, daß wir uns über viele Fragen klar geworden 
ſind, daß wir Gewißheit darüber erhielten, was jeder mit ſeinem Antrage 
bezweckt, und wo eine Möglichkeit der Verſtändigung kundgiebt. Die 
Frage wegen der weckmäßigkeit der Beibehaltung des Abſchnitts V. berühre 
10 gar nicht, ich glaube nah daß die Majorität des Hauſes ſich dafür ent⸗ 
ſcheiden wird, den Abſchnitt V. zu ſtreichen. Ich glaube außerdem, daß das⸗ 
jenige, was mein Commiſſarius heute auseinandergeſetzt hat, viel dazu bei⸗ 
getragen haben wird, diejenigen Herren zu beruhigen, die glaubten, daß die 
Regierung entweder wiſſentlich- oder unwiſſentlich dazu geſchritten fei, eine 
Menge von Angelegenheiten, die ihrem Weſen nach dem Staate zu reſerviren 
ſind, Rechte und Befugniſſe des Staates in ſolche Hände zu geben, die nicht 
im Stande ſind, die Verwaltung dieſer Dinge zu führen. Der Schlußſatz 
bleibt der, daß weder in der Vorlage der Regierung noch in den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes irgend wo eine Andeutung gegeben iſt, daß dieſe 
Abſicht der Regierung nur einen Augenblick maßgebend oder beſtimmend ge⸗ 
weſen iſt. Die Regierung hat ſchon bei der Generaldebatte erklärt, daß ſie 
die Art und Weiſe, wie die Mitwirkung nichtſtaatlicher Elemente an der Ver⸗ 
waltung allgemeiner Landesangelegenheiten in's Leben treten ſoll, ſich in der 
und der Art gedacht und daß ſie hierin die Zuſtimmung des anderen Hauſes 
gehabt hat: daß ihr ſodann in den Commiſſionsvorſchlägen des Herrenhauſes 
andere Anſichten begegnet ſind, die ſie nicht unbedingt verwerfen kann, die 
vielmehr, in ſo weit ſie für die Regierung annehmbar ſind, auch geeignet er⸗ 
ſcheinen, im Abgeordnetenhauſe von ihr befürwortet zu werden. Dieſen Gang 
hat hiernach auch die Verhandlung in dieſem Hauſe genommen, bis ich heute 
durch die Aeußerung des Herrn don Kleiſt in Betreff eines Punktes ſtutzig 
geworden bin, worin ſich eine Verſchiedenheit der Anſicht der Regierung von 
der des Herrn von Kleiſt herausgeſtellt hat. 

Die Regierung betrachtet die hier vorgeſchlagene Organiſation auch wirk⸗ 
lich als einen Theil der Provinzialordnung, als die Regulirung der 
Befugnſſe communaler Behörden und Körperſchaften, nicht als eine Dr: 
ganiſationsfrage, die eigentlich blos den Staat angehe und die nur bei⸗ 
läufig in der Provinzialordnung behandelt werde. Der Unterſchied liegt in 
Folgendem: Herr v. Kleiſt ſagt, wir haben n und Bezirksräthe, 
aber der Art organiſirt, daß ſie eigentlich Regierungsabtheilungen ſind, die 
unter dem vorſitzenden Regierungsbeamten, verſtärkt durch Laienelemente, 
wirken. Wir vielmehr, die Vertreter der Regierung, betrachten dieſe von der 
Commiſſion 7 ige num Bezirksräthe recht eigentlich als weſentliche Theile 
der provinzialen Vertretung, die in den Angelegenheiten, welche allge⸗ 
meine Landesangelegenbeiten find, präſidirt und durchgeſetzt wird von ſtaat⸗ 
lichen Beamten. Das iſt ein ſehr weſentlicher, principieller Unterſchied. 
Die Regierung ſteht in dieſer Frage auf dem Standpunkt, daß ſie nicht 
allein die Regierungsorgane durch Laien verſtärken will, ſondern daß ſie ge⸗ 
wählte Körperſchaften der Provinz ſtaatlich umrahmen und durchdringen will, 
um ihnen einen Theil der 8 an der Erledigung der Landesange⸗ 
legenheiten zu geben. Aus dieſem Geſichtspunkte werden Ihnen dann die 
Vorſchläge des Herrn Hobrecht nicht ſo exorbitant erſcheinen (von Kleiſt⸗ 
Retzow: Aha!), als fie bier charakteriſitt worden find. Es wird ſich dann 
hinterher nur um die Frage handeln lönnen: wie dieſe zu ſolchem Zwecke 
beſtimmten Koͤrperſchaften ſich am beſten disponiren. Ich präciſire alſo die 
Stellung der Regierung dahin, daß ich die Anträge der Commiſſion wegen 
Formation der Mitwirkung des Provinzial⸗ und Bezirksraths für annehmbar 
halte, daß ich aber aus praktiſchen Gründen, weil ich glaube, daß in Bezug 
auf die Zuſammenſetzung des Bezirksraths ein beſſeres Reſultat erzielt wird, 
den Vorſchlägen des Herrn Hobrecht den Vorzug gebe, und daß Sie der 
Regierung einen Dienſt erweiſen würden, wenn Sie den Vorſchlägen des 
ae 155 fo weit fie den Bezirksrath betreffen, beiftimmen. (o. Kleiſt⸗ 

etzow: hört! 

gr thatſächlichen Berichtigung bemerkt v. Kleiſt⸗Retzow: In welcher 
Weiſe der Miniſter ſich die Sache zurechtlegt und was er darüber denkt, iſt 
uns ganz gleichgiltig, es kommt darauf an, was wir darüber denken. Ich 
bin auch überzeugt, daß der Miniſter ſich dieſe Wendung nur zurechtgelegt 
hat aus taktiſchen Gründen, aus Rückſichten für das andere Haus. Es er⸗ 
füllt mich aber mit on zu ſehen, wie der Minifter ſich nun plötzlich 
wieder mit feinen eigenen früheren Auslaſſungen bei der Generaldiseuſſion 
in Widerſpruch ſtellt zum ſchweren Schaden der Anſichten der Majorität und 


der Autorität dieſes Hauſes. ; 2 
Graf zu Eulenburg: Worin beſteht dieſer Wider: 


Miniſter des Innern 
ſpruch, Herr v. Kleiſt? Ber W N 

v. Kleiſt⸗Retzow: Der Minifter hat ſich in feiner Rede bei der Gene: 
raldiscuffion ausprüdlih mit den Vorſchlägen der Commiſſion einverſtanden 
erklärt. Heute plötzlich empfiehlt er uns das Amendement Hobrecht, welches 
in dem Kernpunkt des Geſetzes das gerade Gegentheil der Commiſſions⸗ 
vorſchläge iſt. R 

Minister des Innern Graf zu Eulenburg; Ich bitte Herrn v. Kleiſt, 
den ſtenographiſchen Bericht meiner Rede, der in der heutigen „National⸗ 
zeitung“ auf meinen Wunſch abgedruckt worden iſt, nachzuleſen und er wird 
darin finden, daß das, was er jetzt eben ſagte, nicht darin ſteht. Ich babe 
nicht direct ausgeſprochen, daß ich mit den Commiſſionsanträgen des Herren: 

auſes einverſtanden wäre, ſondern habe geſagt, die Regierung ſei in der 
age, dieſen Commiſſionsvorſchlägen, obgleich fie von den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes und von der Vorlage der Regierung abwichen, nicht 
entgegenzutreten, ſondern dieſelben zur Baſis einer Verhandlung mit dem 
Abgeordnetenhauſe zu machen. Alſo von einem Einverſtanden⸗Erklären und 
von einem Widerſpruch, in den ich mich heute ſetzen ſoll, wenn ich den An⸗ 
trag Hobrecht empfehle, kann nicht die Rede fein. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck: Meiner Ueberzeugung nach enthält 
der V. Abſchnitt der Vorlage der Commiſſion nicht einen Gedanken der Selbſt⸗ 
verwaltung, ſondern eine Hinzuziehung des Laienelements zu den zu orga⸗ 
nifirenden Staatsbehörden. Ich halte es aber für Unrecht und nicht der 
Geſetzgebung entſprechend in dem Augenblick, wo dieſe Organiſation nahe 
bevorſteht, die Zuziehung des Laienelements vorweg zu beſtimmen, ſondern 
ich meine, um die Zuziehung des Laienelements zu den Staatsbehörben nor: 
malifiren zu können, muß man die organiſirte Staatsbehörde erſt vor ſich 
ſehen. Daß über dasjenige, was der Vorſchlag der Commiſſion bedeutet, 
noch die allergroͤßte Unklarheit herrſcht, beweiſt uns recht lebendig der Vor⸗ 
gang, der ſich foeben vor unferen Augen abgeſpielt hat. Der Miniſter fagte, 
es ſind nicht reine Staatsbebörden und Herr v. Kleiſt jagt, es find wirtliche 
Staatsbeborden, die geſchaffen werden follen- Ich glaube, es A 3 
dentlich bedenklich, bei ſolcher Unklarheit auf einmal ſolche Behörden zu 
chaffen. Ich ge e ſodann ferner, meine Herren, daben wir einen ſolchen 
Vorrath von Kräften in dem Laienelement, daß man, ehe man die Kräfte 
der Berufsbehörden kennt, und ehe fie organſſiet vor uns liegen, in folder 
Unkenntniß all’ dieſer Dinge, jetzt ſchon über die Zuziehung des Laienelements 
disponirt? Bei der Ueberihüttung mit Aufgaben der Selbſtverwaltung, die 
wiederholt mit der Selbverwaltung eintritt, wird mir doch etwas angſt und 
bange. Bedenken Sie, daß Sie erſt die Vormundſchaftsordnung beſchloſſen 
haben, worin Sie fait eine doppelte Anzahl Vormünder vom Lande ver⸗ 
langen, daß gegenwärtig eine Commiſſion für die Organiſation der Juſtiz⸗ 
Geſetze tagt, die vielleicht auch neue Kräfte aus dem Laienelement zu ſchaffen 

aben pe der Bildung der Schöffen: und der Neuorganiſtrung der 

wurgerichte. ae N 

nn at es doch gewiß geboten, die Frage der Hinzuziehung von Laienele⸗ 
menten bei Organiſation der Berufsbehörden mit der allergrößten Vorſicht 
zu behandeln. Die Organiſation, wie der Miniſter ſie uns vorgelegt hat, 
zerſplütert die Staatsbehörde auf eine Weile, die ich nicht für zuträglich er⸗ 
achte. Sie wird bei den Behörden in jeder Beziehung Unklarheit dervorrufen 
und zwar zu einer Zeit, wo es wong iſt, daß der Gedanke der Staatsauto⸗ 
vität in fa gleich klarer Form der Maſſe gegenübertritt. Ich mochte mich 
auf ſolche, dem Weſen und der Geftaltung nach unklare Schöpfung im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke nicht einlaſſen. Das ift der Gedanke, welcher mich 
dahin geführt hat, die Aufgaben, welche uns das Geſetz ſtellt, zu verein: 
fachen. Daß vie robkntaleronang fo, wie fie jetzt geftaltet iſt, nach den 
Commiſſionsbeſchlaſſen eine Conſeguenz der Kreisordnung fei, kann ich nie 
und nimmermebr anerkennen. Ich habe dieſe Conſequenz auch dei der 
Schaffung der Kreisordnung niemals mit einem Worte anerkannt. Damals 
ir deb es ſich um die 1 der Localverwaltung auf dem Lande, 
ier handelt es ſich um die Auffict der Localverwaltung und da kann man 
in höherer Inſtanz ganz anderer Anſicht ſein. Kann ſich denn Herr v. Kleiſt 
nicht denken, daß bei uns der Gedanke auch in Frage tritt, wie verträgt es 
ſich denn mit der conftitutionellen Organisation des Staatsweſens, wenn die 
Regierung, die doch gewiſſermaßen wieder bedingt wird von der Haltung des 
allgemeinen Landtages, die Auͤſſicht über weſentliche und mächtige Bildun⸗ 
gen, wie es die höheren Gemeinden find, nicht blos reinen Staatsbehörden 
übertragen will. Dieſe Frage iſt in jeder Richtung genau zu prüfen. (Sehr 


richtig! x 5 . N 
hehe e wird das Geſetz nicht, wenn der Abſchnitt V- geſtrichen wird. 
Die neue Organiſation der Provinz als Gemeinde, als Corporation ift meiner 
Anſicht nach nothwendig, weil eben in den gegenwärtigen Kreistagen das 
alte Wahl⸗Syſtem für die neue Organisation der Provinz als Gemeinde⸗ 
Verband nicht beſtehen kann. Ich ſtehe der Heranziehung von Laien in die zweite 
nftanz der Staatsbehörden nicht entgegen, wie die von mir mit vorgeſchlagene Re⸗ 
ion zeigt. Wir wollen die Frage dann löfen, wenn es an der Zeit iſt. Werden 


— 


einzelne Geſetze durch Climinirung des Abſchnittes V. eg na ſo halte 
ich dieſen Aufihub für eine große Wohlthat gegenüber den Geſetzen, die wir 
fortwährend bekommen haben. Wäre der Provinzial⸗Landtag im Wahlſvſtem 
richtig conſtituirt, wäre dem fo wichtigen und 1 Element 
ſtädtiſchen Organismen die gebührende Stellung im Probinzial-Landtage ger 
ſichert worden, dann wäre dielleicht die Uebertragung von Staatsgewalt an 
Gebilde dieſer Art im weiteren Umfange moglich, als wir dies im Augen⸗ 
blicke zulaſſen können. (Sehr wahr!) Ich erkenne die Macht der conſer⸗ 
vativen Partei auf dem flachen Lande an und halte ſie für nothwendig für 
die Geſtaltung des preußiſchen Staates und will ihr innerhalb dieſer Grenzen 
nicht entgegentreten. Aber gleich berechtigt neben ihr ſtehen muß auch d 
lebendige bewegliche Element der Städte. Und eine mögliche Unterordnung 
dieſes Elementes unter den Einfluß des flachen Landes, den können wir, die 
wir im ſtädtiſchen Elemente geboren find, nimmermehr zugeben, und das i 
mit ein Gedanke, den ich offen ausſpreche, auf die Eliminirung des Ab⸗ 
ſchnittes V. hinzudrängen. (Beifall.) \ 

Nach einem Schlußwort des Referenten Dr. Elwanger, welcher lediglich 
die Vorſchläge der Commiſſion (88 65 — 97) anzunehmen bittet, ertheilt das 
Haus den letzteren ſeine Zustimmung unter Ablehnung des Antrages Hobrecht 
mit 73 gegen 13 Stimmen. Die von den Oberbürgermeiſtern Becker und 
v. Forckenbeck beantragte Reſolution wird in Folge deſſen zurückgezogen. 

Der ſechſte Abſchnitt (SS 98—109) handelt von den Provinzial⸗ 
Beamten — Landesdirector (Landeshauptmann); obere Beamte, die dem⸗ 
ſelben nach näherer Beſtimmung des Provinzialſtatuts zugeordnet werden; 
Bureau: und Kaſſenbeamte; Disciplinarbeſtimmungen für dieſe Beamten. 

Der ſiebente Abſchnitt: Von den Provinzialcommiſſonen ($$ 110 
. un wird ebenſo wie der vorhergehende ohne erhebliche Debatte ger 
nebmigt. . . 

Der achte Abſchnitt handelt vom Provinzialhaushalte: zu einer 
Debatte geben die 88 117—119 Veranlaſſung, die von den Örundfägen über 
die Vertheilung und Aufbringung der Provinzialabgaben handeln. 

$ 117: „Die Vertheilung der Propinzialabgaben erfolgt auf die einzelnen 
Land⸗ und Stadtkreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen aufkommenden 
Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer, der halben Ge 
werbeſteuer, mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe, ſowie 
der halben Grund: und Gebäudeſteuer.“ 

5 ee andern Paragraphen enthalten nähere Beſtimmungen über die 
ertheilung. 

117 lautet nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes: „Die Ver⸗ 
theilung der Provinzialabgaben erfolgt auf die einzelnen Land⸗ und Stadt 
kreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen aufkommenden direkten Staats⸗ 
ſteuern, mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer vom Haufirgewerbe.“ 

Oberbürgermeiſter Becker beantragt, die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
ep unter Streichung der Worte „vom Hauſirgewerbe“ wieder her⸗ 
zuſtellen. 5 

Der Antragſteller ſowohl wie auch der Oberbürgermeiſter Bredt (Bar⸗ 
men), der 11 Antrag empfiehlt, weiſen darauf hin, daß eine Heranziehung 
der Gewerbeſteuer nicht angängig ſei: letzterer beſonders verweiſt auf eine 
ältere Inſtruction, welche die Gewerbeſteuer principiell von der Anrechnung 
bei der Veranlagung ausſchließt. Für die Ausſchließung der Gewerbeſteuer 
ſpricht ſich auch der Oberbürgermeiſter Haſſelbach aus. 

Geh. Finanzrath Rhode erklärt ſich gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe und 
bittet die Regierungsvorlage anzunehmen, welche die Provinzialabgaben durch 
Zuſchlägel zu den direkten Staatsſteuern aufbringen will; ſollte man dazu 
nicht geneigt ſein, ſo bittet er, den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes wieder 
berzuſtellen; mit der Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe konne ſich die Re⸗ 
gierung nicht einverſtanden erklären. 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die fernere Berathung bis Montag 11 Uhr. 
(Provinzialordnung und Dotationsgeſetz.) 


Berlin, 29. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Sekretär Grönin ger in Burbach bei feiner Verſetzung in den 
Aubeſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. Dem Oberlehrer Dr. 
Trotha an der Realſchule der Francke ſchen Stiftungen zu Halle a. O. und 
dem Oberlehrer Dr. Friedrich Staupe an der Realſchule in Grünberg iſt 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. Dem Lehrer für Fächer der 
der höheren Analyſis und Zweige der höheren Mathematik an der Königli⸗ 
chen Gewerbe⸗Akademie Dr. Ernſt Koſſak iſt das Prädikat Profeſſor beige: 
legt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Werner in Mohrungen iſt 
11 Rechtsanwalt bei dem Appellationsgeriht in Stettin und zugleie zum 

otar im Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitz in Stettin, 
ernannt worden. 2 5 8 

Berlin, 29. Mai. [Se. Mafeſtät der Kalſer und König] 
empfingen heute Vormittag den Beſuch Sr. Majeſtät des Königs von 
Schweden und fuhren mit Allerhoͤchſtdemſelben nach dem Exercierplatze 
öſtlich der Tempelhofer Chauſſee, woſelbſt die Berliner Garniſon in 
Parade aufgeſtellt war. Nach Abreiten der Fronten führten Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König Allerhoͤchſtſelbſt die Truppen Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Schweden vorbei. Nach beendigter Parade be⸗ 
gleiteten Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſtihren Gaſt 
nach dem koͤniglichen Schloſſe zurück. j (Reichsanz.) 

e Auf Grund der Vorſchriften im 8 I Nummer 2 
und im § 17 des Geſetzes über die er für Die bewaffnete 
Macht im Frieden vom 13. Februar d. J. (Reichs⸗Geſ. Bl. S. 52) iſt der 
Betrag der für N der ier Hees ehre ain f dor 

itr v Juni ahin t 
Beau Dahn Vergütung für Mann und Tag zu gewähren ift; naeh 


mit Brot. Brot. 
a. für die volle Tageskoſt 85 Pl. 978 Pf. 2 
b. für die Mittagstoit 43 „ 38 „ 
o. für die Abendkoſt 28. 21. „ 
d. für die Morgenkoſt 16 „ 17 Dee 


Berlin, den 28. Mai 1875. 
Dias Reichskanzler⸗Amt. Delbrück. 

= Berlin, 30. Mal. [Einziehung von Münzen. — Das 
Oberhandelsgericht. — Die mecklenburgiſche Verfaſſung. 
— Naturalleiſtungen.] Ueber die geſtrige Bundes rathsſitzung ift 
noch Folgendes zu bemerken. Die Einziehung der jetzt courſtrenden 
Münzen ſoll nach allen Richtungen hin vorbereitet und ausgeführt 
werden, daß man mit den älteſten Münzſorten beginnt. Für jetzt ift 
die Einziehung aller Thalerſtücke und Hamburgiſcher, Lübeckiſcher und 
Mecklenburgiſcher Schillingsſtücke in Ausſicht genommen. Mit der 
Einziehung der Baieriſchen Halbguldenſtücke zum 1. Juli 1875 hat 
ſich der Bundesrath einverſtanden erklart und auch dem Wunſche 
Baierns, die Einziehung auf ältere Kreuzerſtücke auszudehnen, beigepflichtet. 
— Zum Mitgliede für das Reichs- Oberhandelsgericht in Leipzig an Stelle 
des ausſcheidenden Profeſſor Dr. Goldſchmidt hat der Juſtizausſchuß 
den Geheimen Juſtizrath Profeſſor Dr. von Meibom zu Bonn in 
Vorſchlag gebracht, die Wahl iſt von Sr. 4 5 dem Kaiſer und 
Könige zu beſtätigen. — Die mecklenburger Verfaſſungstreuen ſorgen 
unabläſſig dafür, daß ihre Sache im Fluß bleibt. Aus Mecklenburg 
iſt denn ſoeben eine Eingabe an den Bundesrath gerichtet worden, 
welche dieſen angeht, die Einführung einer conftitutionellen Verfaſſung 
in Mecklenburg ſo weit als thunlich zu fördern. Der Bundesrath hat 
die Eingabe jenem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Man ſieht, das 
Vertrauen auf die Hilfe des Reiches haben die Mecklenburger noch nicht ver⸗ 
loren. — Bezüglich der Ausführung des Geſetzes über die Naturalleiftung 
für die bewaffnete Macht im Frieden haben die vereinigten Bundesraths⸗ 
ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für Rechnungs⸗ 
weſen wegen der Vergütungsſätze für Vorſpann Folgendes beantragt: 
1) für die Abſtufung der Vergütungsſätze eine Eintheilung in 8 Klaſſen 
zu genehmigen und zwar mit Sätzen für einfpännnige Fuhrwerke mit 
Führer, für jedes weitere Pferd, für zweiſpännige Fuhrwerke mit Führer 
und Sägen für Wagen und Führer; 2) der Einſchaͤtzung der Lieferungs⸗ 
verbände der einzelnen Bundesſtaaten in jene 8 Klaſſen zuzuſtimmen. 
Ferner find die Vergütungsſätze für Vorſpann für die einzelnen Liefe⸗ 
rungsverbände beſonders vorgezeichnet. — Zur Abwickelung der, jetz 
eingeleiteten Bundesrathsgeſchäfte werden hoͤchſtens noch zwei Plenar⸗ 
ag erforderlich fein. B 
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Hamburg, 30. Mal. [Die braſilianiſche Regierung 
gegen den Oberſtaatsanwalt.] Wir brachten ſchon vor mehren 
Wochen die Mittheilung, daß ſich der hieſige braſillaniſche General⸗ 
conſul, Baron von Parraguaſſu, ſowohl im Namen ſeiner Regierung 
wie in ſeinem eigenen Namen bei dem Hamburger Senat über den 
Oberſtaatsanwalt Dr. Mittelſtädt beſchwert habe. Letzterer hatte in 
dem bekannten Prozeſſe gegen den Auswandererexpedienten v. Lobedanz 
die Aeußerung gemacht, „daß Herr v. Parraguaſſu in dieſem Falle 
ſeine Privatthätigkeit von den ihm obliegenden amtlichen Functionen 
ſo wenig zu trennen gewußt, daß ſich bei den Unterſuchungsacten ein 
Schriftſtück der Reichsbehörde befinde, worin die Möglichkeit der Zurück⸗ 
ziehung des dem Herrn v. Parraguaſſu ertheilten Exequatur ‚erörtert 
werde.“ Der Hamburger Senat hat auf die Beſchwerde des General⸗ 
conſuls erwidert, daß ſich die Sache zur Verfolgung im Disciplinar⸗ 
wege nicht eigne und müſſe dem Beſchwerdeführer die gerichtliche Ver⸗ 
folgung überlaſſen bleiben. — Der Generaleonſul hat nun eine 
Injurienklage beim Strafgericht eingereicht und auf drei Monate Ge⸗ 
fängniß angetragen. Erheblich höher lautet der Strafantrag der bra⸗ 
filtanifchen Regierung wegen Ehrenkränkung, nämlich auf — zwei 
Jahre Gefängniß. — Der Oberſtaatsanwalt hat in feiner Auslaſſung 
auf die Beſchwerde erwidert, er habe bei der qu. ßerung nur die 
Coloniſationsbeſtrebungen von Privaten im Allgemeinen im Auge ge⸗ 
habt, keineswegs aber an die braſiltauſche Regierung reſp. an irgend 
eine Maßregel derſelben gedacht. — Bemerkt ſei noch, daß die Ent⸗ 
ziehung des Exequatur allerdings erörtert worden iſt. Doch wurde 
vom Hamburger Senat befunden, „daß zu einer Entziehung des 
Exequatur auch nicht die geringſte Veranlaſſung vorliege.“ 

Hildesheim, 30. Mal. [Unterwerfung.] Nach dem „Hild. 
K.“, der aus ſicherer Quelle geſchoͤpft haben will, hätten zwei Geiſtliche 
der hieſigen Diöcefe der Regierungsbehörde ihre Unterwerfung unter 
die Staatsgeſetze angezeigt. 

Braunſchweig, 30. Mai. [Berichtigung.] In der „Br. M.⸗ 
Ztg.“ leſen wir folgende Richtigſtellung der ſeit einiger Zeit in meh⸗ 
reren Blättern colportirten Angaben über Verhandlungen, welche an⸗ 
geblich zwiſchen der preußiſchen Regierung und Sr. Hoheit dem Her⸗ 
zoge über den Charakter gewiffer Beſitzungen ſchweben ſollten. Dieſe 
Verſion iſt unbegründet. Richtig iſt der erwähnten Zeitung zufolge 
nur Nachſtehendes: Es ſchweiben allerdings Verhandlungen über „ge⸗ 
wiſſe Grundbeſitze“, zu denen auch die Juliushütte und Liebenhall ge⸗ 
bören, nicht aber zwiſchen Braunſchweig und Preußen, ſondern viel · 
mehr zwiſchen der Krone Braunſchweig und Georg V. von Hanno⸗ 
ver. Aus den Einkünften jener Grundbeſitze waren nämlich die vom 
Herzoge Friedrich Ulrich nachgelaſſenen Schulden bezahlt worden und 
nach vollſtändiger Deckung dieſer Schulden wurden jene Einkünfte 
zwiſchen den Kronen Braunſchweig und Hannover in der Weiſe ge⸗ 
thellt, daß jene /i, dieſer aber ½ erhielt. Die Verwaltung wech⸗ 
ſelte nach einem Jahresturnus. Behufs einer Auseinanderſetzung und 
einer Feſiſtellung des Charakters der gedachten Grundbeſitze iſt nun, 
wie wir erfahren, zunächſt ſeitens der herzoglich braunſchweigiſchen 
Regierung eine Denkſchrift an den Vertreter des Königs Georg, 
Herrn Lex, nach Paris abgegangen, eine Communication mit Preußen 
hat aber nicht ſtattgefunden, es müßte denn ſein, daß man eine 
ſolche Communication darin finden wollte, daß, wie wir zu ver⸗ 
muthen Urſache haben, der herzogliche Miniſterrefident Geheime Lega⸗ 
tionsrath von Liebe in Berlin von dem Gange der Verhandlungen 
unterrichtet worden iſt. 

Dresden, 29. Mai. [Prinzeſſin Caroline von Reuß 1. 
Dem „Dresdner Journal“ zufolge iſt die Prinzeſſin Louiſe Caroline, 
Gemahlin des Prinzen Heinrich IV. von Reuß⸗Schleiz⸗Cöſtritz, welche 
in erſter Ehe mit dem Prinzen Eduard von Sachſen⸗Altenburg ver⸗ 
. war, geſtern auf Schloß Ernſtbrunn in Nieder⸗Oeſterreich ge⸗ 

orben. 

Frankfurt a. M., 30. Mai. [Der Zeugenzwang.] Dem 
Vernehmen nach hat die Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts auf 
die Beſchwerde der Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ wegen Zeug⸗ 
nißzwang die vom Rügegerichte erkannten und angedrohten Zwangs⸗ 
und Strafmittel für nicht gerechtfertigt erklärt und die bezüglichen 
Beſchlüſſe des Rügegerichts wieder aufgehoben. Die gedachte Entſchei⸗ 
dung der Rathskammer des Stadtgerichts ſoll jedoch, wie das „In⸗ 
telligenzblatt“ erfährt, von der Staatsanwaltſchaft ſofort wieder ange: 
fochten worden ſein. 0 

Oeſterreich. 

Wien, 30. Mai. [Donaudurchſtich.] Heute Vormittag 
11% Uhr fand die feierliche Eröffnung des neuen Donaudurchſtichs 
durch den Katſer in Gegenwart des Erzherzogs, der Reichsminiſter, 
der öſterreichiſchen Miniſter, des Diplomatencorps, vieler Generale, hoher 
Beamten, des Landedausihufies, Bürgermeiſters und der Gemeinde⸗ 
vertretung ſtatt. Miniſter Laſſer hielt eine Dankes anſprache an den 
Kaiſer, die dieſer huldvoll mit dem Ausdruck der Hoffnung auf die 
Befeſtigung und das Aufblühen der Induſtrie, des Handels und Ver⸗ 
kehrs erwiederte. Der Kalſer fuhr dann mit der Feſtoerſammlung auf 
dem Feſtdampfer „Ariadne durch das regulirte Stromgebiet ſtromauf⸗ 
wärts bis Nußdorf, von der auf beiden Donauufern zuſammengeſtröm⸗ 
ten Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. Mai. [Derby⸗Rennen.] In Epſom fand geftern 
von prächtigem Wetter begünſtigt und unter dem Zuſammenfluß einer enor⸗ 
men Menſchenmenge, das populäre und nationale Derby⸗Rennen ſtatt. 
Unter den Zuſchauer befanden ſich auch der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales, der Herzog und die Herzogin von Edinburgh, der Prinz und die 
Peine von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, die 

tinzeſſin Louiſe und der Marquis von Lorne und der Prinz Wilhelm von Heſſen 
ſowie die Elite der britiſchen Ariſtokratie. An den Hauptrennen des Tages 
— bem eigentlichen Derby⸗Rennen — betheiligten ſich 18 Pferde, von denen 
Fürſt Batibvanys „Galopin“, geritten don Jockey Morris, den Sieg davon 
trug, während Lord Aylesford's, Claremont”, geritten von Jockey Maidmont 
und Lord Falmouth's „Rapentance Colt“, geritten von F. Archer, als 
zweites reſp. ikeritſen Du erd am Ziele anlangten. Der Sſeger legte die 
1% engl. v- lange Rennbahn in 2 Minuten 42 Secunden, die Türzeite 

die man kennt, zuruck, Fürſt Batthdany ſowie fein erfolgreicher Jockey 
orris wurden warm begluckwünſcht. Das populäre Volle, in welchem 
das Derby hien Frog den Gentralpuntt und nicht das Hauptereigniß des 
Tages bildet, verlie ne der ungeheuren Menſchenmaſſen, die ſich zu dem: 
ſelben eingefunden batten und den übereinftimmenden Berichten zufolge zahl: 
reicher als je waren, in der größten Ordnung die unter den Verbälkuſſen 
möglich iſt. Die Scenen auf dem Heimwege vom „Derby“ waren die ſo oft 
beſchriebenen. Wie immer bielten die Taſchendiebe eine ſehr reichliche Ernte 
und gar viele Theinehm e, es „Derby“ kehrten mit leeren Taſchen aber 
e — aus dem „Pöbel Carneval“ und der Vorſtadi⸗Satur⸗ 
nalien zurück. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
otsdam, 30. Mat, Abends. Der König von Schweden, der 
Kaiſer, der Kronprinz, und die Prinzen des königlichen Hauſes find: 
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des Lehrinfanterlebattelllons Theil, nahmen dann deſſen Parade ab, jetzt zu beklagen iſt, ganz unmoglich geweſen ſein. — Ehre feinem 


as Nachmilttagd 12 Uhr eingetroffen, nahmen an dem Feldgöttesdlenſt] Prleſter ſo wie er 
Ma und wohnten mit der Königin und den Prinzeſſinnen des königlichen Andenken. 


Hauſes der Speiſung des Lehrbataillons bei, wobet der Kaiſer auf 
das Wohl des ſchwediſchen Königs, dieſer auf das Wohl des Kaiſers 
toaſtete. Um 3 Uhr war Diner im Muſchelſaale, um 5 Uhr Rund⸗ 
fahrt im offenen Wagen. Dann fuhren die königlichen Gäſte nach 
Babelsberg, von wo ſie nach einer Promenade und Einnahme von 
Erfriſchungen 8 ½ Uhr nach Berlin zurückkehrten. | 

Paris, 30. Mat, Abends. Boulevard⸗Rente 102, 85. 

In Deputirtenkreiſen verlautet, die Linke werde bezüglich der Ein⸗ 
berufung der Deputirtenkammer zum Geſetz über die öffentlichen Ge⸗ 
walten Abänderungen beantragen; ſie wolle aber zur Vermeidung einer 
Miniſterkriſis eventuell auch ohne Abänderung für das Geſetz ſtimmen. 

Verſailles, 29. Mai. Der Vicepräſident des Conſeils, Buffet, 
und der Juſtizminiſter Dufaure wohnten der heutigen Sitzung der 
Dreißiger⸗Commiſſton bei. Die Miniſter erklärten ſich beide ſehr be⸗ 
ſtimmt gegen jede eingreifende Umgeſtaltung des Geſetzentwurfes über 
die Beziehungen der Staatsgewalten. Die Minifter hoben die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſtarken Regierungsgewalt, welche die Ordnung und 
Sicherheit verbürgen könne, hervor. Sie erklärten ferner, das Prinzip 
der Permanenz der Nattonalverſammlung, welches von der Linken auf: 
geſtellt iſt, ſich nicht aneignen zu können. Buffet bemerkte ausdrück⸗ 
lich, daß die Regierung auf ihrem Standpunkte ſehr nachdrücklich be⸗ 
ſtehen werde, um die vollkommene Executiogewalt nicht ſchmälern zu 
laſſen. In einzelnen Punkten der Frage des Rechtes der Kriegs⸗ 
Erklärung ſeien die Miniſter allerdings zu den Eonceffionen bereit, 
welche die Commiſſton etwa für erforderlich halten ſollte, es ſei aber 
immerhin zu beachten, daß die eigentliche Garantie in dieſer Frage in 
der Miniſterverantwortlichkeit liege. — Die Frage der Arrondiſſements⸗ 
wahlen iſt in der Dreißiger⸗Commiſſton noch nichl zur Erörterung. ge: 
kommen. Im Laufe der nächſten Woche werden vorausſichtlich weitere 
Conferenzen der Miniſter und der Dreißiger⸗Commiſſion ſtattfinden. 

Die Nationalverſammlung nahm in der heutigen Sitzung den 
Geſetzentwurf, betreffend die Conceſſtonirung der Eiſenbahngeſellſchaft 
von Paris⸗Lyon zum Bau neuer Eiſenbahnlinien mit 554 gegen 23 
Stimmen in erſter Leſung an. Ebenſo wurde der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Flandriſch⸗Picardiſche Eiſenbahn in erſter Leſung ohne De⸗ 
batte angenommen. Sodann erfolgte die Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Penfionen der Offiziere. 

Madrid, 29. Mai. Einer Mittheilung der amtlichen „Gaceta“ 
zufolge iſt der Carliſtenführer Dorregaray in dem Treffen bei Alcora 
(Provinz Valencia) am Schenkel verwundet worden. Die Carliſten 
verloren 70 Mann an Todten und 200 Verwundete. Der im Kampfe 
mit den Karliſten gefallene Admiral Barcaztegut iſt durch Admiral Polo 
erſetzt worden. 

Brüſſel, 29. Mai. Das hieſige Zuchtpolizeigericht hat von den 
Perſonen, welche wegen der am letzten Sonntag vorgekommenen Ruhe⸗ 
ſtörungen unter Anklage geſtellt waren, zwei zu einmonatlichem und 
zwei zu vierzehntägigem Gefängniß verurtheilt. 

Gent, 30. Mai. Die heutige Proceſſion iſt ohne erheblichere Sto. 
rung der öffentlichen Ruhe verlaufen. Nur hie und da fand einiges 
Drängen, Stoßen und Pfeifen ftatt. 

Brüſſel, 30. Mal. Bei der heutigen Prozeſſion bildete das Mi⸗ 
litär, wie gewöhnlich, Spalier und wurde vereinzelten ſchwachen Ver⸗ 
ſuchen, den Zug zu durchbrechen, ſofort von der Cavallerie entgegen⸗ 
getreten, ſodaß es zu keinerlei Ruheſtörungen kam. 

London, 29. Mai. 
Morgens von ſeiner Schwimmfahrt durch den Canal in Folkeſtone 
angekommen. Er hatte ſich 24 Stunden lang im Waſſer beſunden. 

Portsmouth, 29. Mai. Die 79 der Nordpol⸗Expedition „Alert“ und 
„Discovery“ find unter Führung des Capitän Mares heute Nachmittag um 
4 Uhr in See gegangen. 

Petersburg, 30. Mal. Man hat diesmal die Anweſenheit des 
Kaiſers Alexander in Berlin, die unfehlbar ihre politiſche Bedeutung 
gehabt und ihre Spitze in der Kräftigung der gemeinſamen Politik 
der drei Kaiſerreiche gefunden hat, zur Ausſprengung von allerlei Ge⸗ 
rüchten über politiſche Maßnahmen benußt, welche der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die Rolle auferlegen, vorzugsweiſe in Berlin für den Frieden 
thätig geweſen zu fein. Hierzu iſt kein Anlaß geweſen, denn der 
Kalſer in feiner Perſon iſt über die friedlichen Geſinnungen feines 
Oheims und ſein Cabinet über die des deutſchen Reichskanzlers ſchon 
vor der Hierherkunft genugſam aufgeklärt geweſen. Neuerdings haben 
deutſche und engliſche Zeitungen eine Depeſche inſcenirt, die noch vor 
der Abreiſe des Czaren von Petersburg an die auswärtigen Cabinete 
gerichtet worden ſei, um denſelben von einer Note der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Kenntniß zu geben, welche dieſe nach Berlin gerichtet hätte, 
um ihre Dienſte zur Vermittelung des Friedens anzubieten. Die 
Depeſche an die auswärtigen Mächte ſowohl wie die nach Berlin ge: 
richtete Note oder Depeſche exiſtiren, wie formell und beſtimmt ver⸗ 
ſichert werden kann, nicht, und gehören in das Reich der Erfindungen. 

Conſtantinopel, 29. Mal. Bei dem in Kleinaſien ſtattgehabten 
Erdbeben find mehrere Dörfer gänzlich zerſtört worden. Ueber zwei⸗ 
tauſend Menſchen ſind umgekommen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 29. Mai. Die Nachrichten von der ſpaniſchen Grenze 
lauten für die Regierungstruppen durchaus ungünſtig. Auf allen 
Theilen des nördlichen Kriegsſchauplatzes find die Carliſten in den 
Treffen der letzten Tage Sieger geblieben und man beginnt für Ren⸗ 
teria ganz ernſtlich zu fürchten. i 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 31. Mal. Bel der geſtern Vormittag und Nachmittag 
ſtattgefundenen Frohnleichnams⸗Prozeſſion waren umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. Polizelpräſident Staudy, ſämmtliche Schutzmann⸗ 
ſchaft und berittene Gendarmerie waren zur Aufrechthaltung der Ruhe 
anweſend. Die Hauptwache war dreifach verſtärkt. In den Kaſernen 
war Cavallerie und Infanterie conſignirt. Die Ruhe blieb ungeſtört. 


Provinzial-Zeitung. 


„, Breslau, 31. Mal. [Bande .] Am Sonnabend Mor: 
gens 11 Uhr ſtarb nach längerer Krankheit der ehemalige Seminar: 
Director, Lic. theol., Pfarrer an der St. Adalberts⸗Kirche Herr Julius 
Baucke im Alter von 63 Jahren. Baucke war ein trefflicher Seminar⸗ 
Director und ein wackerer katholiſcher Pfarrer. Das Gebot der Liebe 
war ihm die höchſte Richtſchnur für ſein Leben und Wirken, Milde 
und Duldung gegen Andersdenkende ein ſtark ausgeprägter Zug feined 
Charakters. Er fühlte ungemein warm für alles Gemeinnützige, der 
Menſchheit Segen Bringende, und nie war eine Aufforderung ver⸗ 
gebens, die ihn zur Theilnahme in einen Kreis von Männern rief, 
die ſich für edle Zwecke verbunden hatten. Er war aber auch ein 
auftichtiger Patriot und hat feinen tiefen Gefühlen für Vaterland und 
König ungeſcheut und ohne Furcht vor etwaigen Anfeindungen Seitens 
der Römlinge lebendigen Ausdruck gegeben. Baucke war ein echter 
[Prieſter ganz im Sinne des Chriſtenthums, 


Capitain Boyton iſt heute um 2½ Uhr Late 


wären alle katholiſchen! Oppeln, 


„„ [Der 
gangener Nacht hierſelbſt geſtorben. 


[Unglück. — Feuer,] Geſtern Mittag in der 12ten Stunde ver⸗ 


brannte ein 4 Jahr altes, ohne Auſſicht in der elterlichen Wohnung 


Ob das 


(Poſenerſtraße) gebliebenes Kind des Schmiedegeſellen Franke. 
rn 


unglückliche Kind dem Ofen zu nahe gekommen iſt, oder mit Streichhö 
geſpielt hat, konnte die herbeigeholte Feuerwehr, die ſonſt keine Feuersge 
vorfand, nicht ermitteln. — Abends in der 7ten Stunde brach in einer 
Fiſcherſtraße Nr. 15 belegenen Drechslerwerkſtätte Feuer aus, welches noch 
den ken von der zuerſt eingetroffenen Nikolaithorfeuerwehr bewältigt wer⸗ 
en konnte. 

„[Die Carlsbader Kurliſte vom 28. Mai] weiſt bereits eine 
Parteienzahl von 3490 mit 4639 Perſonen nach. Alle europäiſchen Völler 
find unter den Kurgäſten vertreten. 


OJ Leobſchütz, 29. Mai. [Zum Brande.] Noch immer bildet das 
l das Tagesgeſpräch. Mit Recht moquirt man 55 über Ver⸗ 
wirrung bei den Löſchverſuchen. Das Feuer brannte bereits über eine halbe 
Stunde, ehe der erſte Waſſerſtrahl auf die brennenden Gebäulichkeiten gelentt 
wurde. Denn die reiche Commune Leobſchütz beſitzt nur zwei eigentlich brauch⸗ 
bare Spritzen, und auch dieſe wußte man nicht zu handhaben, wie das ver⸗ 
kehrte Anſchrauben der Schläuche ꝛc. jedem Laien 80 Genüge bewies. Den 
brennenden Gebäulichkeiten war nur von dem Garten des Herrg Weber⸗ 
bauer, von ſehr engen Seitengaſſen und von einem binter den Gebäuden 
liegenden Garten aus beinukommen. Aber alle dieſe Plätze waren bis mer 
Erdrücken voll von Hunderten von Menſchen jeglichen Alters und Geſchlechts. 
Von allen Seiten ertönte ein Geſchrei und Lärm, daß man pen glauben 
mögen, man wolle durch das wüſte Toben die praſſelnden Flammen be⸗ 
ſchwören. Kurz, das Ganze war ein peinlicher Anblick, und ein Glück iſt es 
beinahe zu nennen, daß nicht mehr Menſchenleben zu beklagen find. — So 
viel bis jetzt bekannt, iſt das Feuer in einer alten mit mancherlei brennbaren 
Stoffen angefüllten Colonade entſtanden. Dieſe ſtand durch eine Bretterthür 
mit dem Innern der Mälzerei in Verbindung. Da nun anfangs alle Be⸗ 
mühungen darauf gerichtet waren, eine neuerbaute Colonade, welche an die 
brennende alte ſtoͤßt, vor dem Feuer zu ſchützen, ſo hat ſich das Feuer 
durch jene Bretterthür Bahn gebrochen und ſich im Innern der 
Maälzerei verbreitet. Ob bei einer genaueren Unterſuchung ſich der Sach⸗ 
verhalt anders ergeben wird, muß dahin geſtellt bleiben. — Wie be⸗ 
reits mitgetheilt, it. der Tod der Unglücklichen durch den unvermuthe⸗ 
ten Einſturz einer maſſiven Giebelſeite der Mälzerei hergeigeführt worden. 
Dr. Neugebauer iſt nicht, wie 10 irrthümlich gemeldet, von brennenden 
Balken anschlagen, ſondern von der herunterfallenden Steinwand vollſtändig 
verſchüttet worden. Nach dem Ergebniß der gerichtlichen Section iſt die 
obere und untere Gehirnſchale ſo vollſtändig zertrümmert, daß augen⸗ 


blicklicher Tod die Folge geweſen fein muß. Der Fleiſchermeiſter Riedel 


iſt ebenfalls nach etwa adiftündigem ſchweren Leiden geſtorben. — 
Den religiöſen Fanatismus des großen Haufens kennzeichnen die liebloſen 


Aeußerungen, die unter dem gewöhnlichen Volke gefallen ſind: „So gehts 
allen Liberalen“, „das iſt der Finger Gottes“ und dergleichen, waren die 


glimpflichften Herzensergießungen, in denen man ſich über den Tod des 
r. Neugebauer erging, weil er der liberalen 1 — angebörte. Das ſind 
8 Früchte, welche ſchwarze Caplänchen durch Wort und Schrift zur Reife 
ringen. 

(Notizen aus der Provinz.) Granberg. Das hieſige Wochenbl?“ 


meldet: daß das königliche Kreisgericht Züllichau heut die Aufhebung des 


Concurſes über die Züllichauer Vereins⸗Fabrik beſchloſſen hat. 
+ Hirſchherg. Der „Bote“ erzäblt: Am 28. Mai, Morgens, präſen⸗ 
tirte ſich das Gebirge wieder einmal im winterlichen An cke, 
auch im Laufe des Tages den ab und zu durchbrechenden 
ai: gewichen iſt. Der Schnee liegt bis unter die alte und neue ſchleſiſche 
aude. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 29. 20. Ram: 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0% ...... 1,07 330% 44 329,47 

eee. + 1599 + 10% —— 3 
Dunftdrud -.....r..- 2,42 za] 4° 3.456 
Dunſtſättigungg 37 pCt. 62 pCt. 79 pCt. 
F SW. 1 SO. 1 [Sg. 1 | 
A wolkig. beiter. me > 
Wärme der Oder 7 Uhr Morgens + 134. 8 

i 30. 31. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Dong, 6 U. 

Lu ck bei 0% ...... 328% 31 328,68 33023 
Luſtwärme + 1908 + 1107 + 16% 
Pe — 2 4% 40 be 48 1 
Dunſtſattigung 43 pCt. 97 pCt. 96 p 
eee S. 2 1 N. 
Witte nr sine wolkig. wolkig. 


trübe. 
Wärme der Oder 7 Ubr Morgens + 145. 


—— — —— — — — 
e Breslau, 31. Mai, 944 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und 
unveränderten Preiſen. i ; 
Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15 bis 
125 55 19 Mark, gelber 15—15,70—17,½70 Mark, feinſte Sorte über Notiz 
ezahlt. 
oggen } 
bis 14,30 bis 15,30 Mart, feinfte 
Gerſte wenig verändert, per 100 Kilogr. 11 
bis 14,20 Mark. 


Sorte über ung: in ablt. 


r 


— dann würde eine Periode des Kampfes, wie fie 


Herr Beihbiſcof Adam Wlobarzte] in da, 


ahr 3 


onnenſtrabhlen 
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en, nur feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,60 
ez u 
13 Mart, weiße 13,20 


afer mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,70 — 14,50 — 16,30 Mark, 


feinſter über Notiz. 
Mais war offerirt, per 100 Kilogr. 12,20 — 18,10 Mark. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—.20,50 Mark. 
Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen 

15,50—16,50 
Wicken wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Marl. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein leicht verkäuflich. 


100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Per 9 Moe 28 Pf 


Schlag⸗Leinſaat .... 22 50 
Winterraps. 25 50 24 50 23 40 

interrübſen - > 24 10 23 60 
Somm ſen » +» » 24 75 23 25 22 50 
Leindottern + 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 11—11,40 Mark. 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28 —31,50—35 Marl, 
Kleeſamen ohne Umſatz, roter pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Marl, —- 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. ö 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 24,50 bis 
25,50 Mart, Roggen fein 23,50 — 24,50 Mark, Haus 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12 Mark, Weizenkleie 8,25 —8,75 Mark. 


Subhaſtationen im Juni. 
5 5 eg.⸗Bez. Breslau. 
Nieder⸗Obernigk, Freiſtelle Nr. 7, 19. Juni 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Trebnitz. 
Whidnig, Freibauergut Nr. 3, 3. Juni, 10 Uhr, Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 


Herrnſtadt. ? 
Alb 2 x 6 0 Grundſtuck Nr. 40, 19. Juni, 4 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
ünſchelburg. 
Lohe, Freiſtelle Nr. 4, 23. Juni, 11 Uhr, Kr.⸗Ger. II. Abtb. Breslau. 
Klein⸗Neudorf, Bauergut Nr. 12, 28. Juni, 9 Uhr, Kr.⸗Ger. IL Abth. b 


Brieg. Neg.⸗Bez. Liegnitz. 


backen 21,50 — 22,50 


A pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
ark. 


. 


| 
N 


| 


ndſtüg Nr. 51 u. Waſſe 8 42 2 
Froh el, Baer er a ſſermühlen⸗Nahrung Nr. 42, 19. Juni, . 


’ G gau. 
oͤmberg, Grundſtücke Nr. 66, 326 und 350, 17. Juni 
Se . 5 „ Juni, 
eg.⸗Bez. Oppeln. 
Ober⸗Glogau, Haus Nr. 50, 17. Jun 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Ober⸗ 


ogau. 0 
a Beſitzung 137 und Acker 191, 26, Juni, 10 Uhr, Kreis⸗Gericht 
I Grana 60, 30. Juni, 9% Uhr, Kr. Ger. Oppeln. 


11 Uhr, Kr.⸗ 1 


7. 


Freiw. 
Staats-Anl. 4% ige 10 


höhere Preiſe. 


Weehsel-Course. 
F1|8 T. 34 173,50 bs 
=. 1 172,50 bz 


4 
44 
. 3 

4 

4 
Warschau 1008. 8 T. 4 


Wien 100 Fl.. 8 T. 4 
do. 40. 2M. 4 


do, do, 
Augsburg 100 Fl. 
Frankf. a. M. 100 Fl. 


231,25 bs 
183,55 bs 
182.20 bz 


Fonds- und Geld-Course, 
Staats - Anleihe)4 — — 
do. conlid. 4 
do. %ige. 4 
Staats-Schuldscheine. . 3 


FPräam.-Anlethe v. 1886 3½ 138,25 baB 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,0 ba 
(Berliner 47% 101,20 bs 
S) Pommersche: 3% 8050 bz& 
©) Foseusche 4 ‚70 
e Schlesisches. 3% 86,40 ba 
Fi Kur- u. Neumärk. 4 | 98,40 bs 
S| Pommersche ....4 | 97,25 bz 

Posensche, 2» .. 4 96,69 
4 Preussische 47,10 bz 
83] Westfäl. u. Rhein 97,90 bz 


E Sächsische 
Schlesische. 
Badische Präm.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiengch. 


— — 
SS 
8 
E 
— 

d 


119,50 ba 
3% 108,00 bad 


' Kurh, 40 Thir.-Locse 240,75 bz 


, ee ee Obl. 
Unkb. 


Badische 35 Fl.-Loose 127,70 B 
Braunschw. Präm,-Anleibe 74,00 ba 
@ldenburger Loose 132,00 G 


Louisd.— —d.— 1Fremd.Bkn. 99,767 d 

Ducaten — — Oest. Bkn. 18405 bz 

Bover. 20,54 @ — Ailbreid. ir 

Napoleons 16,39 ba6 Ido. 4 

—— erials FR Rua. Bkn. 281.40 bz 

Hollars 4,20 8 
Hypotheken-Certifioate. 


Pfb.d.Pr. Hyp.-B/4141100,50 de 


(1872)|6 
5 1107.40 ba 


Unkünd, do, 
do, rückbz. à 11 
do, do, do, 

Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.- B. 
do. III. Em. do. 

Kündb.Hyp.-Schuld.do,|6 

Hyp.Anth. Nord-G.-0.B,|ö 


Pomm, Hypoth.-Briefeſo 
Goth. 2 975 I. Em. 1 


Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 


Ausländische Fonds. 


do, Lott.-Anl. v. 60 ‚| 
do, Credit-Loose . . .|— 35,00 ba 
— 1310,60 bz 


0. do, 186605 177.25 B 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 6 
Russ,-Pol, Schatz -Obl. 4 88,20 bz 
Polin. Pfandbr. III. Em. 4 83,90 @ 
Poln. Liquid.-Plandbr. 4 
Amerik. rückz, p. 18816 
88006 


do. 0. — 
do. 5% Anleihe, 6 | 99,40 b2B 
Französische Rente .|5 


Ital. neue 5% Anleihe)5 | 72,30 ctbad 
Ital. Tabak-Öblig,. . 46 30 8 
Baab- Grazer 100 Thlr. L. A4 3.90 ba 
Bumänische Anleihe 8 |10550 bz 
Türkische Anleihe, . 6 | 42,90 B 
Ung. 5% 8t.-Kisenb.-Anl. 8 | 76,90 @ 


che eng 17 — 
Finnische 10 r. Loose B 
Türken-Loose 102.00 bn 


Elsenbahn-Prlorltäts-Aotlen. 


Märk. Serie II „di, — — 
a III. v.83 ½6.]3½ 84,00 B 
do, do. VI. 4½% . 98,80 bz 
40. Hess. Nordbahn —.— 8 
-Görlites 235 
F Ve 94,00 B 
Breslau-Freib, Litt, D. 4% — — 
do, do. G. — — 
do, do. H.] 4½ 94,75 b 
do. do. Be 72 * K 94, 
den . III. 2 bz 
8 . 40.4% 99,75 8 
do . ıv.la [9250 B 
do V. A 191,50 @ 


Halle-Sorau-Guben 4 
Hannover - Altenbeken ½— — 
Märkisch-Posener ...|5 102,0 6 


N.-M. Staatsb, I. Ser. 4 | 96,50 B 
do. do. II. Ser. — — 
do, do. Obl. L u. IIA | 96 @ 
do, do, UI. Ser.|4 96,50 B 

Oberschles. K. Q l 444 — 

do. BB. — 3 — — 
do. G9. 414 — — 
do. B25. 4 93 B 
do. K 4 3% 85,00 G 
do. F. Par ER 
do, G. 442] 99,40 bad 
do, MK. 4441101,80 bah 
. 6 104,80 bz 
do, von 1873. — — 
do, von 1874, 4% 08,30 bz 
do, Brieg-Neisse . 4 - 
do, Oosel-Oderb. 4 — — 
do. do. 8 4 —— 
do. Stargard-Posen. 44 — — 
do. do. I 4% 99,25 8 
do, do, III. Em. 4 20 & 

he 3 a 


Ostpreuss. Südbahn 
Bechte-Oder- Ufer-B, 
Bchlosw. Eisenbahn 


Ohemnitz-Komotau . . 
Dux-Bodenbach „... 
do, II. Emission. 
Prag- Dunk 
Gal. Carl-Ludw. Bahn. 
do. do. neueld 
Kaschau-Oderberg ... 
Ung. Nordostbahn,. . 
Ung. Ostbahn 
Lemberg - Czernowitz. 
do, 0. 


40. „ 
Kronpr. Rudolph-Bahnſg 
Oesterr.-Französische 04 


6. , do neue 
do, südl, Staatsbahn E 


bo 


45 

IV. 

— — — nn 
Bank-Discont 4 
Lombard-Ziuzfuss 


Ot. 


pt. 


182.60 etbzB 


weſend einige Fabrikanten, viele Händler. 


N 


a ET Sc Ye BE Aa John Ka 
1 em: . 


N (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Berliner Börse vom 29. Mai 1875. 


Aachen -Mastricht.] 1% — bz 
erg.-Märkische .| 3 8 85,75 bs 
Berin-Anhalt. 416 8% 4 [108,50 ban 
de. Dresden 8 5 6 | 49,80 ba 
Berlin-Görlitz ..| 3 0 4 | 47,5 bag 

Berlin-Hamburg. . 1% 12% 4 184,20 @ 
Berl. Nordbahn .| 5 0 fr.] 1,40 bz 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 1 4 69,50 bag 
Berlin-Stettin .. |10% a 4 136 bzB 
Böhm. Westbahn. 5 8 5 10 
Breslau-Freib. „.| 8 7% 83,40 dz 
do. neue] 5 5 5 _— 
Cöln-Minden ...] 8 — 4 1102-102 bz 
de, neue| 5 5 5 1164,29 bz 
Cuxhav. Eisenb, .| 6 6 61 — - 
Dux-Bodenbach BI 0 0 4 | 28,75 
Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 | 84, 4 |106,50-7 ba 
Halle-Sorau-Gub.| 0 0 4 | 18 bzB 
Hannover-Altenb.] 0 0 4 1 17,50 bz 
Kaschau-Oderbrg.] 5 5 5 61,50 be 
Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 B 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1179,60 bz 
Märk.-Posener 0 0 4 | 22,50 ba 
Magdeb.-Halberst.] 6 — 4 1 75,50 b2@ 
Magdeb.-Leipzig .|14 14 4 1216,25 bz@ 
do, Lit. B. 4 4 4 9125 bz@ 
Mainz-Ludwigsh. .| 9 6 4 1102 bs 
Niederschl, -Märk.] 4 4 4 97,50 B 
Oberschl, A. C.D.]13%, 12 3½ 139,25 bi 
de. B. 413% i 4a %128,0 6 
do. E.. 4 — 1312113225 bag 
Oester.-Fr.-St.-B. 10 8 4 1531,60-32 bz 
Oest, Nordwestb.] 5 8 5 277 bz 
Oester.südl,St;-B,.| 3 — 4 1217-18 bz 
Ostpreuss. Südb. ] 0 0 4 14350 p. 
Rechte O.-U.-Bahn] 6 6 4 1109,75 B 
Reichenberg-Pard| 4 4% 4% 66,10 @ 
Rheinische 49 — 4 1113,50 bz 
Rhein-Nahe-Bahn]| 0 0 4 19 bz 
Rumän.Eisenbahn] 5 — 4 | 34 bzB 
Schweiz Westbahn] 10% — 4 | 13,50 ba 
Stargard-Posener,| 4 4 4% 100% ba 
Thüringer. 47 7 4 114,60 bz 
Warschau-Wien 11 — 1 1855 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen. 
Berlin-Görlitzer. .| 5 5 5 5,50 bz 
Berlin. Nordbahn] 5 0 fr, | 2,60 bz@ 
Breslau Warschäu| 0 0 5 bz 
Halle-Sorau-Gub.] 0 0 5 | 29,25 bz 
Hannover -Altenb.] 0 0 6 | 28,75 bad 
Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 15 38 6 
n 23 3% 34 — A 
agdeb.-Halberst, y 
do, Lit. C.] 5 6 5 | 94 bz 
Ostpr, Südbahn .| ® 0 5 | 80,20 b 
Pomm, Centralb, .| 0 0 fr. 1,30 bz 
Rechte O.-U,-Bahn| 6% | 6% 5 |1ll bz 
Rum. (40% Einz.) 8 8 8 86,60 bz@ 
Bahn 5 — 6 142 ba 
Bank-Paplore. 
AngloDeutsche Bk, @ 4 1 46 bz 
Allg. Deut. Hand.-G f — 15 4 jeconv. 45 8 
Ber l. Bankverein] 5% f 4½% 4 | 78,90 B 
Berl. Kassen- Vex. 29 195 4 249,90 B 
Berl. Handels-Ges.] 6 7 4 116 bz& 
do. Produ. Hdls. B.] 3 10 4 | 88,10 0 
Braunsehw. Bank| 9 7 95,60 bd 
Bresl. Disc.-Bank| 2% (4 4 | 78 bz@ 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 0 4 — 
Bresl. Maklerbank] ® 0 4 72 B 
Bresl.Mkl.-Ver.-B.| 5 0 4185 6 
Bresl. Wechalerb.| ® 34 4 74 0 
Centralb. f. Ind. u. 
Hand. . 4 4 | 72,90 ba 
Coburg. Ored.-Bk.| 4 44 14 | 7350 6 
Danziger Priv.-Bk.] 7% | 6 4 1116,40 520 
Darmst. Oreditbk. 10 10 4 1133,25 etbz& 
Darmst. Zettelbk.| 7310 | 6% 4 [103 etbz@ 
Deutsche Bank. ‚| 4 5 4 | 80 bz& 
do, Hyp.-B. Berlin] 5 74 14 4 b 
Deutsche Unionsb.| 1 3 4 | 72,10 bz@ 
Dise,-Com.-A,. 414 12 4 1160,50 bz 
Genossensch.-Bk.| 3 6 4 0 B 
0. junge] 3 6 419% 
Gwb. Schuster u. C.] 0 0 4 89 da 
Goth. Grundered. BI 8 9 4 112,40 bas 
Hamb. Vereins-B. 10% 11½ 4 1123,50 ba 
Hannov. Bank . 7% 6% 4 10225 6 
do. Disc.-Bk.| 0 0 4 | 77 baB 
Hessische Bank 0 — 14 169B 
Königsb. do. 0 57 4 88 6 
Lndw. B. Kwileckij 0 — 1 66 8 
Leip. Cred.- Anst.| 9 9% ͤ 4 136 bah 
Luxemburg. Bank! 8 9 4 115 bzB 
Magdeburger do, 10 5½ 4 78 
Meininger do. 5 1 486,60 ban 
Moldauer Lds.-Bk.| 5 — 4 |52 % 
Nordd, Bank 410½ 10 4 13740 bz 
Nordd, Grunder. B.] 7 9% 4 ]102 bz 
Oberlausitzer Bk.| 0 0 4 158.6 
Oest, Cred.-Actienſ 5 | 6% 4 1423,50-24,50b 
Ostdeutsche Bank] 4 | 6 80,50 baB 
Ostd.Product.-Bk.| ® — 4 —— 
PosnerProv.-Bauk| 7% |6 4. | 99,75 bza 
Preuss. Bank-Act. 20 12%, 4½ 168,75 bz 
Pr.-Bod.-Cr.-Act. B.] 0 8 4 96 br 
Pr- Cent,-Bod.-Or.| 9% Yh 4 |119 8 
Sächs. R 60 % I. 8.12 10%, 4 1148,50 bad 
Sächs. Cred.-Bank]| 0 5 4 84 8 
Schl. Bank. - Ver.] 6 6 4 |100,60 bad 
Schl. Vereinsbank| 7 5 4 B 
Thüringer Bank .| 8 6 84,50 bad 
Weimar, Bank . 8 54, 4 | 84,80 bs 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1199 B 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank . . 0 | — jfe | 96,25 ba 
Berl. Lomb.-Bank| 0 — ftr. 16@ 
Berl. Makler-Bank 0 — fr. — — 
Berl. Erod.-Malcl. BIA, %o If. | — — 
Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 101 ba 
Br. Pr.-Wechsl,-B.] 0 0 fr, B 
Centralb. f. Genos.] 0 — ftr. 94 bz 
Nrdschl. Cassenv.] ® — ftr. 0.40 6 
Pos.Pr.-Wechal.-B| 0 — ftr. 030@ 
Pr. Oredit-Anstalt] ® — fer. „10 B 
Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 u NR Kim 
Schl. Centralbank] 8 2 9 
Ver.-Bk. Quistorp| e — ftr. | 21,90 bad 
Industrle-Paplere, 
Baugess. Plessner, 0 2 kr. ] 110 ba 
Berl-Eisenb.-Bd. A.] 6% | 7% ftr. 1142,50 B 
D. Eisenbahnb. -G, 0 0 A | 24,50 b2@ 
do. Reichs- u.Co,-E.| 8 — 4 9.50 ba 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 4 4 ‚50 bad 
Nordd. Papierfahr.] 0 4 4 8 
Westend, Com.-G.] 0 — tr.] 12,50 ba 
Pr. Hyp. Vers-Act.|178 18%; 4 128,50 @ 
Schl. 4 116 Is 17 4 618 B 
Donnersmarkhütte] 6 4 14 | 30,50 d 
Dortm. Union, ..| 0 — 4 | 13,90 bzB 
Königs- u, Laurah,|20 — 4 | 99,75 ba 
Lauchhammer , .| 2 — 1 | 27 etb2@ 
Marienhütte „...| 6 7½% 4 |] 63,50 bad 
Minerva „e — ftr. — 
Moritzhütte 8 0 35 8 
Oschl. Eisenwerk. ] 0 1 20,50 8 
Redenhütte „...|2 0 4 bzB 
Schl. Kohlenwerk.] 1 — 23 0 
Schles. Einkh.-Act.] 8 N. 88,75 bad 
do. St. Pr.-Act.] 8 7 | 93 @ 
Tarnowitz, Bergb.|16 0 56 B 
Vorwärtshütte . 7 — —— 
Baltischer Lloyd . 0 o 4 23/80 U 
Bresl, Bierbrauer. 0 — 4 24,50 @ 
resl. E.-Wa genb.] 3% 6% la 858 0 
do. ver. Oelſabr.] 8 — 14 181,80 8 
Erdm- Spinnerei .| 7 4 440 B. 
Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 4 30 bz& 
Hoffm’s Wag.-Fab.] 5% 0 20 B 
O. Schl. Eisenb.-B.] 5 2 4 | 41,50 0 
Schles, Leinenind,| 9 7%. 4 | 86,50.@ 
eg 0 — ftr. 27,50-@ 
0 Porzellan] 7 0 4 | 30,50 @ 
Schl. Tuchfabrik-] 0 — 4 | —— la 
do. Wagenb,-Anst.| 0 0 4 40 (77,10 
Schl. Wollw.-Fabr. 0 — 4 24,25 conv. 
Wun ütte 14010 — 172,50 B 


Glogau, 31. Mal, Vorm. 8 Uhr. Wollmarkt. Bis jezt ind]. e Berlin, 20. Mal, 
etwa 140 Centner angefahren, noch kein Geihäft abgefhlofien. An⸗ ib Au 
Die Verkäufer fordern 


ung des 
die Direction einen 
mit, daß die Werke 
und trotz des erheblichen Rückgangs der Preiſe für Kohlen und Eiſen mit 
Nutzen arbeiten. 0 
Der Brutto⸗Ertrag für die erſten drei Quartale des ira ran Geſchäfts⸗ 
Jahres beläuft ſich auf ca. 4 Millionen Mark. Ganz beſonders erfreulich 
1 ſich die Fabrikation in Beſſemerſtahl⸗Artikeln und die bisherigen 
eſultate ſind ſowohl ſin Bezug auf eine wohlfeile Herſtellung als eine gute 
und zuverläßige Qualität der Waare ſehr befriedigende. Die vorliegenden 
Aufträge in Stahlſchienen reichen bis ins nächſte Jahr hinein und es iſt 
un zweifelhaft, daß ſpäteſtens im Herbſt dieſes Jahres weitere Ordres in 
Stahl⸗ und Eiſenſchienen eingehen werden. 


Brüſſel, 29. Mai. Die Nationalbank hat den Discont von 4 auf 3% 
Procent herabgeſetzt. 


Wien, 28. Mai. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn] 
betrugen in der Woche vom 15. bis zum 21. Mai für die Linie Wels⸗Salz⸗ 
burg 180,854 Fl., Mebreinnahme 19,678 Fl. 


Buenos - Ayres, 1. Mai. [Wollmarkt.] Reger Verkehr. Vorrath 
70,000 Arroben. Notirung für Suprawollen 105 Dollar, dto. für Bonne 
mopenne 88 Dollar. Zufuhren der letzten 14 Tage 120,000 Arroben. Vers 
ſchiffung nach Bremen ſeit letzter Poſt 400, dto. im Allgemeinen feit letzter 

oſt 7500 Ballen. Totalverſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 149,000 Ballen. 
Fracht für Wolle (pr. Segler) 20 Sh. Preis für Salzhäute 55 Doll. 
Schlachtungen der letzten 14 Tage gering. Verſchiffung von Salzhäuten nach 
dem Canal, nach land direct, und dem Continent ſeit letzter Poſt 
14,000 Stück. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) 22% Sh. Notirung für 
Talg (Ochſentalg in Pipen) 13%, do. für trockene Häute 57 Realen. Cours 
auf London 49% D. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ER Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 29. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
co urſe.] Londoner Wechſel 206, 30. Pariſer do. 81, 90. Wiener do. 183, 50. 
Böhmiſche Weſtbahn 175%. Eliſabethb. Galizier 213. Franzoſen“) 
265%. Lombarben*) 107. Nordweſtbahn 138%. Silderrente 68%. Papier⸗ 
rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 917. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
99%. 1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 308, 40. Creditactien“) 211%. Bank⸗ 
actien 874, 00. Darmſtädter Bank 133%. Brüſſeler Bank 105%. Berliner 
Bankverein 78%. rankfurter Bankverein 76. do. Wechslerbank 77%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 83 /. Meininger Bank 86%. Habn'ſche Effectenb. 108%; . 
rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 79%. Heſſ. Ludwigsbahn 102 
berheſſen 73. Raab⸗Grazer 83%. Ungar. Staatsloofe —, —. do. Schaßz⸗ 
anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 93%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
66 Oregon Eiſenb. —. Rockford do. —. Central⸗Pacific 86%. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Speculationswerthe ſchwach. Rückgang der Lombarden drückte, Bahnen 
und Banken nachgebend. Geld flüſſig. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 211, Franzoſen 264%, Lom⸗ 


barden 107. 
29. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] 


a 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberr. 684%, Credit⸗Actien 211, Nordweſtb. —, 1860 


ſichtsrath 


aden ce Bericht ü 
der 


Hamburger 
er 


29. Mai. Al, e ne 
till, auf Termine ruhig. 


187 Gd. , 
Br., 7 Gd. 

154 Gd., per 
Auguſt 1000 


1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd. Gerſte ſtill. Rübdl 
flau, loco 60, per Mai 60, per Octbr. per 200 Pfd. 62%. Spiritus matt, 
per Mai und per Juni⸗Juli 37%, per Juli⸗Auguſt 39, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember per 100 Liter 100 pt. 40%. Kaffee feſt, Umſaß 2000 Sack. 
— Petroleum ſteigend, Standard white loco 11, 60 Br., 11, 50 Gd., per 
Mai 11, 50 Gd., per Auguſt⸗December 12, 80 Gd. — Wetter: Bewölkt. 

Liverpool, 29. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. 

Liverpool, 29. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Tendenz ſtetig. Amerikaniſche Verſchiffungen ſtetiger. Good fair Broach 
April Verſchiffung via Cap 7% D. + 

„Middl. Orleans 8%, middling amerilaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollexah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
ee 5% fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
gyptian 9. . 

Antwerpen, 29. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 24%: Roggen behauptet. Riga 19. 
Hafer behauptet. a unverändert. j 

ntwerpen, 29. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bey. und 
Br., pr. Mai 28% bez., per Juni 28% Br. per September 28% bez., 
30 Br., per September⸗December 30 bez. und Br. Ruhig. 

Bremen, 29. Mai. [Petroleum] (Schlußbericht.) Standard while 
loco 11, 25 bez. u. Käufer. pr. September 12 Käufer. Steigend. 
EE 000 Et; 2 er 
Breslau, 31. Mai. [Waſſerſtand.] D.B-4M. 90 Em. U.⸗P. — M. 28 Em. 
J y 00 000000 

. 1 3 2 
Verein für Breslauer Colonialwaarenhändler. 
0 Berfammlung 
Dinstag, den 1. Juni, Abends 7% Uhr, im Café restaurant. 
1) Mitiheif Tagesordnung. 
ittheilungen. 4275 
2 era Offerten von Magdeburger Cichorien. 
3) Antrag, auch Eſſig als Vereinsartikel aufzunehmen. 
Der Vorſtand. [5547] 
in Zöpfen oder Chignon's, verlieren 
DE durch längeres Tragen die ſchöne Natur⸗ 
farbe. W. Müller. [6478] 


Damen-Esiffeur, Breslau, Carlsſtr. 2, 
ſtellt die Farben ausgeblichener Haare 
wieder echt ber und übernimmt jeden 
Auftrag für Haararbeit. 


Der XII. Breslauer Maſchinenmarkt 


wird abgehalten am 8., 9., 10. Juni. 


Die Markt ⸗Commiſſion. 


[6892] 


Portland- Cement 


aus den renommirteſten Fabriken offerire 


in Tonnen zu 200 Kilo. 


Leichte, ſogenannte engliſche Packung verabfolge ich nur auf 
ausdrücklichen Wunſch und zu entſprechend billigeren Preiſen, 
worauf ich beſonders zu achten bitte. [5546] 


C. G. Felsmann, Ohlauerſtraße 42. 


Königs- und Laurabütte.] In der heutigen. Heut Morgen 7 Uhr wurde meine 

h der e Koͤnigs⸗ und Laurahütte erſtattete liebe Frau 
über die Lage des Geſchäfts und theilte einem kräftigen 

eſellſchaft im ununterbrochenen Betriebe ſtehen glücklich enibunden. 


Stadt-Theater. 


Montag, den 31. Mai. 


Zoologiſcher Garten. 
Gebr. Roesler's 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit. 


1 Dr. August Loewenstein, 
Looſe 117, Sranzofen 661, Lombarden 269%, Italien. Rente 72%, Vereins⸗ 3 Al 


Vorwerks⸗Verkauf. 


Verhältniſſe halber ein an der Shaufjee 
2 enes Vorwerk zu verkaufen. Acker 
und Wirtbſchaftsgebäude gut. 
tarium, lebendes wie todtes, im heſten 
Zuſtande — Ernte wird mit verkauft. 


Anzahlungen nur in verhältnißmäßig 
geringem Grade erforderlich. 


Morgen mit } 
ſowie eine Wirthſchaft von 35 
zu verkaufen 


J. Mintus in Krotoſchin. 


Irrungen zu vermeiden! 
„H. 


iſt nicht identiſch und ſteht in keiner Verbindung mit dem ſeit kurzer Zeit 
4 nachbarlichen Sarggeſchäft, welches ſeit dem 26. Mai c. gleicht 
„H. Ohagen“ i 


S uhbrücke 60 befindet und bitte, alle Aufträge an das alte H. Oha- 


gen'ſche Sargmagazin mit der genauen Adreſſe: Schuhbrücke 60 


zu verſehen. 


— —— — 9ñ——ÿ—kw— — — nn 2 — 
Ju dem diesjährigen Maſchinen und Wollmarkt in Breslau 
bringe ich wieder 


oſtfrieſiſcher Race, 
nehme gleichzeitig Aufträge auf obige Rindvieh⸗Gattungen entgegen. 


Nee 
19 l 


7 * 1 


n f . * 
meine 
auf 412 


una geb. Friedrich von echten letter 
geſunden Knaben C b Ci von 
55487 Cüba⸗Cigarten Sera, 
Breslau, den 29. Mai 1872 1 9 250 Stück, 


Reinhold Bleß. 


bliebenen Aufträge jetzt zum 
kommen, da die längſt erwartete Sen 
dung endlich angekommen it. 1 
leich empfehle ich aus einem Gelegen 
eitstauf 


Havanna⸗Cigarken 
à Mille 18, 20, 25, 30 u. 40 Thlr. 
früherer Preis 25, 30, 33, 40 u. 50 Thlt · 
Unſorürte Havanna (Werth 25 Thlr.), 
ille 16 Thlr. 
Havanna⸗Ausſchuß (Werth 20 Thlr.) 
„Mille 12 Tolr. 
Manilla⸗Cigarren à Mille 20 Thlr. 


Etablissement. 800 Etäck bende franc 


Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Frl. Bland und 
zweites Gaſtſpiel des Balletmeiſters 
Hr. R. Köller. „Köni 
Tochter“ „Die Verſucherin.“ 
„Der hüpfende Freier.“ 


Täglich geöffnet. [6556] 


Täglich A. Gonschior 
. 5 Nr. 22. 
Großes Concert e 7 
e [7148] | & PARENTS 7 
bi © Nat ft & 50 Ko. 54 Mark 
2 Brillante za 0 e 51 Ak. 7 
Gas-Illumination. 3 syrup a 50 Ko. 5% Mak, 7 
— ůůů E bei Mehrentnahme 60 Mk. 5 
— 
Apotheke 2 
= Ta 2 mo witz. 7 


Allen an ſtarkem oder übelriechen⸗ 
dem Fußſchweiß Leidenden wird das 
Fuß⸗Streupulver ng 
beſtens empfohlen. Beſondere Wohl⸗ 
that erweiſt es allen Fußleidenden, 
Soldaten x. In Packeten à 1, 2 und 
3 Mark in der 5606 
Mobren⸗Apotheke 
in Frankenſtein in Schleſien. 
Niederlage in Breslau in der 
tronen Apotheke, Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 3. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfaͤlſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben 90 972 


H. Aufrichtig jun. 
Reuſcheſtraße 42. 


Eine größere Partie 


Roggen⸗Futtermehl 


hat abzugeben Zabrzer Dampfmühle. 
12326 Simon Hamburger. 


1 I 
„Germania“. 
Dinstag, den 1. Juni 1875 
Vergnügungsfahrt 


nach Treſchen. 


Abfahrt 7% Uhr Früh. 
[7414] Krause « Nagel. 


[7411] 
uswärtige brieflich. 


brechtsſtraße 38. 


Ziehung am 8. Juni 


Breslauer Pferdt⸗ und 


Equipagen⸗Verlooſun 
Ganze Orig.⸗Looſe & 3 Mar 
verkauft und verſendet bei ſchleu⸗ 

niger Be tellung. [7330] 


J. Juliusburger, 
Breslau, 
Lotterie-Comptoir Noßmarkt 8. 
1.81. % 24 Met, kauft * 
k. Looſe jed. Poſten Goldber f 2 
eue-Sriebricftr. 71, Berlin (53757 Ein Kaufmann 3 
30 Jahre alt, verheirathet, der 

auch in Holzgeſchaften als Cor⸗ 


reſpondent und Buchhalter thä⸗ 
war, ſucht bald Stellung; 


Eine Weinhandlung 


in beſter Lage Breslaus iſt unter 
günſtigen Bedingungen wegen 
Domizil⸗Veränderung des De: 


ſitzers bald zu übernehmen. 
Offerten erb. unter [5549] 
8 * »24. 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Aba & Ge. Breslau. 


Im Krotoſchiner Kreiſe iſt Familien⸗ 


tig 
derſelbe eignet ſich auch zur 
Reiſe. - [7210 


orgen guter Boden. garen 


nven⸗ Geneigte Offerten unter 


30 poſtlagernd Beuthen OS. 


Ein Commis, 


welcher das Band⸗ und Poſamentir⸗ 
waaren⸗Geſchäft erlernt und gut em⸗ 
pfohlen ift, findet den 1. Inli Enga⸗ 
gement. 12279 


9 
errmann Noſenthal. 


Hypothekenſtand durchaus geregelt. 


li 
Außerdem iſt auch ein Gut mit 550 
ente und Inventarium, 
Morgen 
2271 


ebrige iſt zu erfahren bei 


Die altrenommirte 


Ohagen che“ Sargfabrik 


Johann Bensch senior, 
Schuhbrücke Nr. 60, 


alls 
rmirt. Kt [7413] 
Ich bemerke hiermit, daß mein Sargmagazin ſich nur in der alten Lage 


hann Bensch senior, 
Sargfabrikant, De er der H. Ohagen’fi en Sargfabrik, 


uhbrücke 60. 


i [7248] 
einen Transport auserleſenſter | 
hochtragender Kühe und Serien, 
ebenfalls Iprnngfäbige Bullen, 


von edelſter Abkunft, holländiſcher und 
Ich empfehle ſelbige zu genelgtem Ankauf und 


ei 


Sur, 


N Ai 
III fr 2 + 


— 


and: 5 
en 


Leer, Provinz Hannover. on 
IA. C. Rust. 


er Redacteur: Dr. Stein. 


Verantw g 
Drud ben Graf, Barth u. Comp (M. Frede) In Breblan | 


